
Die Unterbringung von Geflüchteten in Deutschland bewegt sich im Span-

nungsfeld zwischen menschenrechtlichen Verpflichtungen und politischen 

Realitäten. Während Kommunen mit strukturellen, finanziellen und planerischen 

Herausforderungen konfrontiert sind, wächst die Forderung nach nachhaltigen 

Wohn- und Unterbringungskonzepten.

Diese Studie untersucht alternative Unterbringungsmodelle für Geflüchtete 

auf kommunaler Ebene aus politikwissenschaftlicher Perspektive. Durch eine 

explorative Desktop-Analyse werden bestehende Konzepte systematisch 

erfasst, typologisch geordnet und interdisziplinär kontextualisiert. Damit liefert 

diese Arbeit einen empirischen Baustein für das Forschungsprojekt >Mehr als 

vier Wände< der FAU und Universität Hildesheim.

Die Ergebnisse leisten einen Beitrag zur Debatte über migrationssensible 

Wohnraumstrategien und bieten praxisnahe Impulse für Forschung, Politik 

und kommunale Akteure. Die entwickelte Typologie dient als Grundlage zur 

Weiterentwicklung nachhaltiger, innovativer Wohnkonzepte für Geflüchtete.
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Zusammenfassung 

Die Unterbringung von Geflüchteten in Deutschland bewegt sich im 
Spannungsfeld zwischen menschenrechtlichen Verpflichtungen und 
politischen Realitäten. Während Kommunen mit strukturellen, finan-
ziellen und planerischen Herausforderungen der Fluchtzuwanderung 
konfrontiert sind, wächst in der Migrations- und Integrationsfor-
schung die Forderung nach innovativen, nachhaltigen Wohn- und Un-
terbringungskonzepten. 

Diese Studie untersucht alternative Unterbringungsmodelle für Ge-
flüchtete auf kommunaler Ebene aus einer politikwissenschaftlichen 
Perspektive. Durch eine explorative Desktop-Analyse werden beste-
hende Konzepte systematisch erfasst, typologisch geordnet und an-
hand interdisziplinärer Ansätze aus der Politikwissenschaft, Soziolo-
gie, Menschenrechtsforschung sowie Architektur- und Stadtforschung 
kontextualisiert. 

Die Ergebnisse leisten einen Beitrag zur wissenschaftlichen Debatte 
über migrationssensible Wohnraumstrategien und bieten zugleich 
praxisrelevante Impulse für Forschung und Politik, kommunale Ent-
scheidungstragenden sowie die Zivilgesellschaft. Die entwickelte Ty-
pologie dient als analytische Grundlage, um innovative und bedarfsge-
rechte Wohnkonzepte für Geflüchtete zu identifizieren, weiterzuent-
wickeln und in die kommunale Praxis zu überführen. 

Diese Arbeit liefert ein Element zur Empirie für das Forschungsprojekt 
„Mehr als vier Wände“ der Universitäten Hildesheim und FAU Erlan-
gen-Nürnberg. Dabei sind Prof. Dr. Petra Bendel, Dr. Danielle Kaspa-
rick und Prof. Dr. Hannes Schammann als Projektleitungen, Katharina 
Euler, Sonja Reinh0ld und Anna Werning als wissenschaftliche Mitar-
beitende tätig. Von der Stiftung Mercator gefördert, entwickelt und er-
probt das Projekt zwischen 2024 und 2028 Konzepte für eine nachhal-
tige und flexible kommunale Unterbringung von Geflüchteten und ggf. 
Nicht-Geflüchteten. 
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1 Einleitung 

Trotz des menschenrechtlichen Anspruchs auf angemessene Wohn-
verhältnisse leben viele Geflüchtete1 bei ihrer Ankunft in Deutschland 
in prekären Unterkünften (vgl. Cremer/Engelmann 2018, S. 1). Wohnen 
ist damit ein zentraler Aspekt in der wissenschaftlichen Debatte über 
Flucht, Migration und Integration (Vey 2023, S. 653). Seit den Migrati-
onsbewegungen von 2015/16 ist die Unterbringung von Geflüchteten 
ein fortwährendes Thema auf der politischen Agenda – mit nationaler 
als auch internationaler Relevanz. 

Um die Wohnsituation Geflüchteter durch alternative2 Unterbrin-
gungsmöglichkeiten zu verbessern, sind interdisziplinäre Bemühun-
gen der Wissenschaft notwendig. Obwohl dieser Paradigmenwechsel 
im Verständnis über bedarfsgerechtes Wohnen bereits angestoßen ist, 
mangelt es bislang an einer praktischen Umsetzung. 

Unter dem Titel „Anders unterbringen“ wird durch eine explorative 
Desktoprecherche der aktuelle Stand bestehender alternativer Wohn-
lösungen aus politikwissenschaftlicher Perspektive analysiert. An-
schließend werden ermittelte Konzepte anhand induktiv erarbeiteter 
Merkmale in empirische Typen kategorisiert. Dies soll nicht nur einen 
Überblick über gegenwärtige Lösungen bieten, sondern auch als 
Grundlage für weiterführende Forschungsarbeiten und Handlungs-
empfehlungen für die kommunale Verwaltung und Politik dienen. 

Daraus ergibt sich die zentrale Forschungsfrage dieser Desktopstudie: 
Welche alternativen Unterbringungskonzepte für Geflüchtete beste-
hen auf kommunaler Ebene und wie lassen sie sich in empirische Ty-
pen klassifizieren? 

 
1 Der Begriff Geflüchtete*r wird vorliegend als Sammelbegriff für jene Men-
schen verwendet, die in Deutschland einen Asylantrag gestellt haben. Die Dif-
ferenzierung des Begriffs findet in der Konzeptdefinition in Abschnitt 2 statt. 

2 Alternativ meint hier zunächst, dass die Wohnkonzepte von den üblichen 
Sammelunterkünften und temporären Unterbringungslösungen der kommu-
nalen Verwaltung abweichen. 
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1.1 Problemstellung 
Die anhaltende Debatte um das Menschenrecht auf Wohnen und den 
Wohnbedingungen, mit denen sich geflüchtete Menschen konfron-
tiert sehen, verweist auf die kontinuierliche Relevanz dieses Themas 
(vgl. Vey 2023, S. 657; UH/FAU 2024, S. 5-7). Als zentrale Problemstel-
lungen gelten die vermeintliche Überlastung lokaler Institutionen so-
wie das Fehlen bedarfsgerechter Alternativen zu Notunterkünften wie 
Turnhallen, Containern und Massenunterkünften (vgl. UH/FAU 2024, 
S. 1). Zugleich ist die Unterbringungslandschaft für Geflüchtete im 
Wandel (Piechura 2024, S. 1). Vor allem auf kommunaler Ebene stehen 
die Verantwortungstragenden vor der Herausforderung schwankender 
Zuwanderungs- und Abwanderungszahlen und ihrer komplexen Im-
plikationen (Kühn/Schlicht 2023, S. 7). Dies kann zu einer Überforde-
rung3 des Systems führen und in direkter Korrelation mit Bemühungen 
um neue Unterbringungsformen stehen (vgl. Kühn/Ziegler 2024, S. 12). 

Kommunen können nur selten bedarfsgerecht auf die Volatilität von 
Fluchtzuwanderung reagieren: die Problemlage übersteigt meist be-
kannte Handlungsfelder und es mangelt an personellen sowie materi-
ellen Ressourcen (vgl. Gesemann/Freudenberg 2024, S. 3). 

Infolgedessen behelfen sich Kommunen mit notdürftigen Lösungen, 
die weder ressourcenschonende, nachhaltige noch menschenrechts-
konforme Unterbringungslösungen hervorbringen (UH/FAU 2024, 
S. 1). Aufgrund der geringen Regulierungsmöglichkeit von Fluchtzu-
wanderung müssen bestehende Unsicherheiten innerpolitischer Ver-
antwortungsträgerschaften differenziert analysiert werden (Roth 2022, 
S. 245). Wohnen ist stets im Kontext anderer Integrationsdimensionen 
wie Sicherheit oder Gesundheit zu denken (Weidinger/Kordel 2023, 

 
3 Nach Kühn/Ziegler 2024 schätzen von 773 befragten Kommunen, 5,9 % die 
Bewältigung der Aufgabe „Unterbringung“ ohne größere Schwierigkeiten ein, 
71,2 % sehen sie als herausfordernd, aber (noch) machbar und 22,9 % sprechen 
von einer Überlastung im „Notfallmodus“. Dabei ist jedoch zu beachten, dass 
diese Einschätzung stets ein subjektives Element beinhaltet und mit der Zu-
ständigkeit, Position und politischen Haltung der Befragten zusammenhängt. 
Ebenso spiegelt diese Einschätzung nicht die Bedarfe der Geflüchteten selbst 
wider (Kühn/Schlicht 2023, S. 7, 8). 
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S. 24). Andernfalls sind humanitäre und menschenrechtliche Konse-
quenzen zu erwarten, wie sie im Kontext des Menschenrechts auf
Wohnen zunehmend debattiert werden (vgl. Cremer/Engelmann 2018,
S. 12 f.). Hier wird die Dringlichkeit ersichtlich, mit der innovative4 Un-
terbringungslösungen zu entwickeln sind, um den Problemen der Ver-
waltung und Bedarfen von Geflüchteten gerecht zu werden
(vgl. Piechura 2024, S. 2).

1.2 Forschungsinteresse 
Solche Konzepte sind aus politikwissenschaftlicher Perspektive wenig 
erforscht. Eine institutionalisierte Vernetzung bestehender Projekte 
fehlt bislang.5 Die Notwendigkeit, zunächst einen Status quo beste-
hender Ideen, Vorhaben, Konzepte und Projekte zu erheben, zeigt sich 
in drei Dimensionen: 

Zunächst müssen praxisnahe Lösungen für eine bedarfsorientierte 
Unterbringung entwickelt werden. Diese sollen Phänomenen wie 
Isolation, gesellschaftliche Segregation, fehlende Selbstbestimmung 
oder mangelnde Schutzvorkehrungen gegenüber Gewalt eine tragfä-
hige Alternative entgegenbringen (vgl. Piechura 2024, S. 3, Vey 2023, 
S. 655). Hier kann der Rückgriff auf bestehende Konzepte und Erfah-
rungen erfolgsbestimmend sein.

Zweitens zeigt die Flucht- und Integrationsforschung, dass innovative 
Unterbringungsformen deshalb erforderlich sind, weil die Einbindung 
der ortsansässigen Bevölkerung ein zentraler Bestandteil einer „gelun-
genen“ Integration ist (vgl. Bauer 2017, S. 22 f.). Zudem können im Aus-
tausch mit bestehenden Projekten die lokalen Bedarfe zielgruppenori-
entiert erhoben und ausgewertet werden, um Bestrebungen der (wei-
ter-)Entwicklung fundiert zu lenken. 

4 Die Autorin erkennt an, dass in der Definition bestimmter Konzepte (wie 
beispielsweise innovativ) stets eine normative Verzerrung aufgrund der eige-
nen Person und dem Forschungskontext vorliegen kann. 

5 Einige Bestrebungen sind bereits vorhanden: vgl. https://www.ufz.de/house-
in/; siehe des Weiteren unter Abschnitt 1.4 den aktuellen Forschungsstand 
zum Thema alternative Unterbringungen. 
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Drittens ist aus raumtheoretischer Perspektive relevant, wie sich Wan-
del in Nachbarschaften durch „hybride Raumkonfigurationen“ voll-
zieht (Piechura 2024, S. 3). Eine nachhaltige Stadtentwicklung zielt da-
rauf ab, den frühzeitigen Austausch zwischen lokalen Akteuren und 
Zugewanderten zu fördern und so den gesamtgesellschaftlichen Zu-
sammenhalt zu stärken (vgl. Kunhardt/Sinning 2022a, S. 237). 

In der Forschungslandschaft vollzog sich zwar bereits ein Paradigmen-
wechsel im Verständnis von Architektur für Geflüchtete – weg von 
einer „Architektur der Abschreckung“ hin zu Wohnen als Grundrecht 
(Wendel 2014, S. 5). 

Es herrscht jedoch weiterhin ein Bedarf danach, alternative Unterbrin-
gungskonzepte, die teils bereits abstrakt beschrieben werden, systema-
tisch zu erfassen und flächendeckend in die kommunale Praxis zu in-
tegrieren (UH/FAU 2024, S. 1). Diese Desktopstudie soll der weiteren 
Annäherung an diese Forschungslücke dienen. In Anlehnung an das 
Forschungsprojekt „Mehr als vier Wände“ (UH/FAU 2024) erarbeitet 
die Autorin den bestehenden Forschungsstand zu alternativen Unter-
bringungsformen. Darauf aufbauend werden relevante Konzepte defi-
niert sowie bestehende Projekte ausfindig gemacht, analysiert und in 
einer empirischen Typologie systematisiert. 

1.3 Aufbau der Arbeit 
Zu Beginn werden die Forschungsfrage erläutert und der aktuelle For-
schungsstand dargelegt, bevor die Autorin den konzeptionellen Rah-
men der Arbeit skizziert. Zentrale Begriffe wie alternative Unterbrin-
gung, Geflüchtete und kommunale Ebene werden dabei präzisiert. 

Anschließend wird in Abschnitt 3 das methodische Vorgehen der em-
pirischen Typenbildung dargestellt. Es werden zunächst bestehende 
Projekte durch eine explorative Desktoprecherche identifiziert und 
systematisch erfasst. Anschließend werden die identifizierten Projekte 
einer qualitativen Dokumentenanalyse unterzogen und schließlich 
nach Kluge/Kelle (1999) in einer empirischen Typologie systematisch 
ausgewertet. 
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In Abschnitt 4 erfolgt die Operationalisierung, bei der die empirisch 
erhobenen Daten anhand beobachtbarer Messgrößen strukturiert wer-
den, um die Ergebnisse nachvollziehbar darzustellen (vgl. Behnke 
et al. 2010, S. 98). Dafür entwickelt die Autorin methodenspezifische 
Leitfäden, die den Prozess der Datenanalyse und -auswertung syste-
matisch begleiten (siehe Anhang). 

Abschnitt 5 präsentiert die empirischen Forschungsergebnisse und 
analysiert sowohl die erarbeiteten Merkmale und Vergleichsdimensio-
nen der Projekte, als auch die daraus abgeleiteten Gruppen. Darauf 
aufbauend, beschreibt die Autorin die charakteristischen Merkmale, 
die zur empirischen Typenbildung führen. 

Die abschließenden Kapitel 6 und 7 enthalten eine zusammenfassende 
Diskussion, sowie eine Reflexion der Ergebnisse und geben einen Aus-
blick auf zukünftige Forschungsansätze. Der Anhang umfasst die an-
gewandten Methodenleitfäden sowie die Liste erhobener Projekte. 

1.4 Forschungsstand: Alternative 
Unterbringung von Geflüchteten 

Die Unterbringung von Geflüchteten in Deutschland wird aus wissen-
schaftlicher Perspektive in verschiedenen Forschungsfeldern unter-
sucht. Diese Arbeit konzentriert sich auf den Forschungsstand der jün-
geren deutschsprachigen Debatte, die sich seit 2013 systematisch ent-
wickelt hat (vgl. Werner 2021, S. 417 f.). Besonders prägend sind dabei 
Ansätze aus der Menschenrechtsforschung, der Architektur sowie den 
Politik- und Sozialwissenschaften (vgl. Piechura et al., 2024). Der For-
schungsgegenstand lässt sich insbesondere in der Debatte um das so-
ziale Menschenrecht auf Wohnen6, sowie der politikwissenschaftli-
chen Flucht- und Integrationsforschung verorten. 

 
6 Siehe weiterführend zur Menschenrechtspolitik im Allgemeinen: Krennerich 
2023. 
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Der Teilbereich Migration, Flucht und Integration7 der Politikwissen-
schaften befasst sich hierbei mit unterschiedlichen Schwerpunkten des 
Wohnens, die seit der Fluchtmigration in den Jahren 2014 – 2016 auch 
an gesellschaftlicher Bedeutung gewonnen haben (vgl. Josipovic/Ro-
senberger 2023, S. 87). 

Mit der Zunahme öffentlicher Relevanz rückte zudem die zentrale 
Rolle von Städten, Kommunen und anderen subnationalen Akteuren 
im Bereich Unterbringung in den Fokus der Forschung. Dieser dogma-
tische Wandel wird unter den Begriff local turn gefasst (ebd. S. 87). 
Hier befasst sich die Fachliteratur verstärkt mit den politischen Akteu-
ren und deren Funktionen bei der Aufnahme und Unterstützung von 
Geflüchteten (vgl. Schammann/Kühn 2016). 

Zahlreiche Untersuchungen thematisieren die Unterbringung von Ge-
flüchteten. Innerhalb dieses Forschungsgegenstandes setzen sie unter-
schiedliche inhaltliche Schwerpunkte (vgl. Vey/Gunsch 2021).8 
Forschende befassen sich sowohl mit der Aufnahme und Unterbrin-
gung Geflüchteter in städtischen (Arouna et al. 2018) als auch ländli-
chen (Mehl et al. 2023, Weidinger/Kordel 2023) Regionen. Auch die 
Integration in den regulären Wohnungsmarkt (Aehnelt/Nelle 2022, 
Aehnelt et al. 2017), die Rolle der Kommunen (Kühn/Schlicht 2023) 
sowie die Bedarfe von Geflüchteten (Scholz 2016) werden behandelt. 

Es gibt auch bereits einige Forschende, die sich explizit mit den Er-
kenntnissen rund um alternative Unterbringung befassen. Dabei sind 
interdisziplinäre Arbeiten aus der Architektur-, Raum- und 
Designforschung (Hannemann/Hauser 2020, Cachola Schmal 2017, 
Friedrich et al., 2015), den Menschenrechten (Cremer/Engelmann 
2018) und der Politikwissenschaft (vgl. Piechura 2024, UH/FAU 2024, 
Vey/Gunsch 2021) vertreten. Während groß angelegte Studien zu vor-
handenen Konzepten bislang fehlen, wurden bereits vereinzelte 

7 Für einen Überblick der politikwissenschaftlichen Fluchtforschung siehe Jo-
sipovic/Rosenberger 2023, einen ausführlichen interdisziplinären Überblick 
bietet Piechura et al. 2024. 

8 Für weitere Forschungsschwerpunkte wie Integrationspraxis, Zivilgesell-
schaft und Gewaltprävention siehe statt Vieler: Bauer 2017. 
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Projekte analysiert und zusammengetragen (Dürr et al. 2019, Pasel 
et al. 2016, 2019, Zill et. al. 2020). 

Diese Analyse schließt hier an, um aus politikwissenschaftlicher Per-
spektive Modellprojekte alternativer Unterbringung zu sammeln, zu 
analysieren und in empirische Typen zu fassen. 

Grundlagen bieten dabei vorrangig Perspektiven aus der Menschen-
rechtspolitik, Flucht- und Integrationsforschung. Auch Erkenntnisse 
aus der Architektur- und Raumforschung finden zentrale Beachtung, 
da der räumliche Aspekt der Projekte ihren Charakter kontextualisiert. 

Demnach trägt diese Arbeit zum Forschungsstand bei, indem sie ein 
Angebot empirischer Typen macht, die der Diskussion um alternative 
Unterbringung Struktur bietet. Auf diesem Fundament können andere 
Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen weitere Projekte in die Ty-
pologien einordnen, Gelingens Faktoren oder Problemfelder erarbei-
ten. Anschließende Analysen können so durch eine gemeinsame Kon-
zeption systematisiert werden. 

Zudem kann die Liste erhobener Projekte als erster Anhaltspunkt für 
einen weiteren Vernetzungsversuch mit anderen Akteuren dienen, was 
einen konstruktiven Austausch von erprobten Methoden und Arbeits-
weisen ermöglichen würde.  

In den folgenden Konzeptdefinitionen wird der Forschungsstand wei-
terführend ausgearbeitet und implizit neben den Begrifflichkeiten die-
ser Arbeit kontextualisiert. 
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2 Konzeptioneller Rahmen 

In diesem Abschnitt werden die konzeptionellen Grundannahmen 
dargelegt, auf welchen die weitere Arbeit aufbaut. Anhand einer diffe-
renzierten Konzeptdefinition sollen zunächst Kernbegriffe der Frage-
stellung wie etwa alternative Unterbringungskonzepte, Geflüchtete und 
kommunale Ebene erläutert werden (vgl. Bernauer et al. 2022, S. 71). 

Die Definitionsleistung wird durch Erkenntnisse der politikwissen-
schaftlichen Menschenrechtsforschung, Flucht-, Migrations- und In-
tegrationsforschung, Soziologie, Architektur und angrenzende For-
schungsbereiche gestützt und ist notwendig, um die Analyse präzise 
und zielgerichtet aufbereiten zu können (vgl. Westle 2009b, S. 128). 

2.1 Geflüchtete 
Vorliegend bezeichnet der Begriff Geflüchtete als Sammelbegriff so-
wohl anerkannte Flüchtlinge nach § 3 Abs. 1 AsylG als auch Personen, 
deren Asylantrag abgelehnt wurde, die jedoch aufgrund einer Duldung 
in Deutschland leben und daher ebenfalls Zielgruppe von Integrations-
maßnahmen sind (vgl. Neumann 2023, S. 231, Schmalz 2023, S. 284). 
Dabei werden Geflüchtete von anderen Einwanderungsgruppen unter-
schieden, weshalb im Speziellen Ansätze der Flucht- und Integrations-
forschung Anwendung finden (Thränhardt 2023, S. 43). 

Flucht beschreibt hier nicht nur den Migrationsakt an und für sich, 
sondern auch die damit einhergehenden fluchtfolgebedingten Pro-
zesse, Herausforderungen und Lebensumstände, denen sich Men-
schen mit Fluchtgeschichte ausgesetzt sehen (vgl. ebd., S. 44). 

Abschließend soll an dieser Stelle die Problematik des Integrationsbe-
griffs benannt werden, da er als Assimilation verstanden werden kann 
(vgl. Hinger 2023, S. 323). Wenn im Folgenden jedoch von Integration 
die Rede ist, meint die Autorin explizit einen wechselseitigen, gesamt-
gesellschaftlichen Prozess, der sowohl durch Zugezogene als auch 
Ortsansässige aktiv gestaltet werden muss (ebd.). 
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2.2 Wohnen als Menschenrecht 
Die menschenrechtspolitische Debatte im Thema Wohnen befasst sich 
unter anderem damit, welche Rechte das Menschenrecht auf Wohnen 
nach Art. 25 AEMR9 und Art. 11 Abs. 1 Vereinte Nationen (VN)-Sozial-
pakt10 fixiert und in welchem Umfang diese geltend gemacht werden 
können (vgl. Hohmann 2014, S. 2). Daneben liegt der Fokus der Debat-
ten bei den Schutz- und Achtungspflichten der Staaten und den Kon-
sequenzen ihrer Nichteinhaltung, was im Kontext der Menschenrechte 
oftmals fallspezifisch diskutiert wird (vgl. Krennerich 2013, S. 230). Das 
soziale Menschenrecht auf Wohnen aus Art. 11 Abs. 1 VN-Sozialpakt 
besagt: 

„Die Vertragsstaaten erkennen das Recht eines jeden Menschen auf einen 
angemessenen Lebensstandard für sich und seine Familie an, einschließ-
lich ausreichender Ernährung, Bekleidung und Unterbringung, sowie auf 
eine stetige Verbesserung der Lebensbedingungen. Die Vertragsstaaten 
unternehmen geeignete Schritte, um die Verwirklichung dieses Rechts zu 
gewährleisten, und erkennen zu diesem Zweck die entscheidende Bedeu-
tung einer internationalen, auf freier Zustimmung beruhenden Zusam-
menarbeit an.“ 

Zunächst stellen die Vereinten Nationen fest, dass das Recht auf Woh-
nen umfangreicher zu verstehen sei als lediglich ein Dach über dem 
Kopf zu haben – es ginge gerade darum, in Würde, Frieden und Sicher-
heit zu leben (vgl. Vereinte Nationen 1991, S. 191). Dies wird auf zwei-
erlei Argumente gestützt: 

9 In der Präambel der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (AEMR) der 
Vereinten Nationen aus 1948, werden Menschenrechte als politische Ordnung 
beschrieben, die allen Menschen ein „freies, selbstbestimmtes und menschen-
würdiges Leben mit anderen“ ermöglichen soll (vgl. Vereinte Nationen 1949, 
Präambel; Krennerich 2023, S. 15). 

10 Dieser trat am 03. Januar 1976 in Kraft, wurde von Deutschland am 17. De-
zember 1973 ratifiziert und ist seither einfaches Bundesgesetz. Nach 
Art. 20 Abs. 3 GG ist der VN-Sozialpakt damit von allen staatlichen Organen 
des Bundes sowie der Länder zu achten (vgl. Vereinte Nationen 1966). 
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Zunächst wird der Begriff der angemessenen Unterkunft mit dem der 
inhärenten Würde des Menschen und dem Diskriminierungsverbot ver-
knüpft. 

Unter angemessener Unterkunft versteht der VN-Fachausschuss für 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte unter anderem: die Ver-
fügbarkeit von Wohnraum sowie dafür notwendiger Infrastruktur 
(Verfügbarkeit), den gesetzlichen Schutz der Unterkunft vor staatli-
chen Eingriffen (Sicherheit), eine gewisse Wohnqualität (bezüglich 
Schutz vor Wetterbedingungen aber auch nachhaltige Zugänge zu 
Trinkwasser, Energie oder Sanitäranlagen), kulturelle Angemessenheit 
des Wohnraums im Kontext der lokalen Gegebenheiten (z.B. Raum-
aufteilungen) und nicht zuletzt die Zugänglichkeit des Wohnraums in 
Bezug auf eine offene, diskriminierungsfreie und bezahlbare Möglich-
keit der Erfüllung des Grundbedürfnisses (vgl. Vereinte Nationen 1991, 
S. 191 ff.).11 Das Konzept verlangt gerade deshalb nach einer extensiven
Auslegung des Verständnisses von Wohnen, weil Unterkunft unabhän-
gig von Einkommen oder wirtschaftlichen Ressourcen gewährt sein
muss (Vereinte Nationen 1991, S. 191).

Diese einzelnen Teilaspekte des Menschenrechts auf Wohnen sind je 
nach Forschungsschwerpunkt unterschiedlich definiert und werden in 
der Literatur kontrovers diskutiert (vgl. Hohmann 2014, S. 21 f.). Das 
Merkmal der Angemessenheit biete den umsetzenden Staaten einen 
zu großen Spielraum in der (nicht) Achtung der Vorgaben (Kenna 2012, 
S. 5). Es bedürfe mehr Konkretisierung aller Merkmale, insbesondere
der Angemessenheit, um eine effiziente Umsetzung des Rechts auf
Wohnen gewährleisten zu können (Hohmann 2014, S. 21). Neben der
menschenrechtlichen Perspektive gilt es also, auch die politische Pra-
xis des Rechts auf Wohnen zu betrachten.

Zunächst soll zwischen Wohnen und Unterbringung differenziert wer-
den. Auch wenn die Begriffe meist synonym verwendet werden, gilt zu 
unterscheiden: Wohnen bietet gegenüber der reinen Unterbringung 
ein Mehr an privater Rückzugsmöglichkeit, sowie der Möglichkeit der 

11 Eine vereinfachte Darstellung, in der zusammenfassend Kernelemente be-
nannt werden: Verfügbarkeit, Sicherheit, Qualität, Angemessenheit und Zu-
gänglichkeit, bei Krennerich 2013, S. 229. 
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Gestaltung der Wohnfläche nach eigenen Vorlieben und Bedürfnissen 
(Hinger/Schäfer 2017, S.1). Dies wird Geflüchteten in der bestehenden 
Praxis teils vorenthalten, was kritisch hinterfragt werden muss (ebd., 
S. 3). Unterbringung ist demnach von einem Element der Fremdbe-
stimmung geprägt, welches sich im Kontext dieser Arbeit auch in an-
schließende Wohnsituationen übertragen kann.

Für diese Arbeit unterscheidet die Autorin die Begriffe Wohnen und 
Unterbringung lediglich aus der Perspektive der Wohnenden (Geflüch-
tete) und Unterbringenden (Kommune), differenziert für die Benen-
nung jedoch nicht nach der Qualität des Wohn- oder Unterbringungs-
raumes. 

2.3 Kommunale Unterbringung 
In diesem Abschnitt soll das komplexe Gefüge der kommunalen12 Un-
terbringung im Kontext gesetzlicher Regelungen und politischer Prak-
tiken beleuchtet werden. Laut § 3 Abs. 1 Asylbewerberleistungsgesetz 
haben Geflüchtete für die Dauer des Asylverfahrens einen Anspruch 
auf Grundleistungen zur Deckung des notwendigen und persönlichen 
Bedarfs. Dies umfasst auch die Bereitstellung einer Unterkunft oder 
Deckung der Mietkosten (vgl. Vey 2023, S. 653). 

Zunächst sollen Geflüchtete in sogenannten Ersteinrichtungen13 unter-
gebrach werden, wobei die vorgesehene Dauer des Aufenthaltes nach 

12 Hier können je nach Zuständigkeit Gemeinden, kreisangehörige oder kreis-
freie Städte und Landkreise i.S.d. Gemeinschaftsverbände Art. 28 Abs. 2 GG 
gemeint sein. Als Körperschaften öffentlichen Rechts gelten sie als politisch-
administrative Einheiten (vgl. Glorius 2024, S. 410). 

13 Eine Besonderheit stellen die Ankunfts-, Entscheidungs- und Rückführungs-
zentren (AnkER-Zentren) der Länder dar, die verschiedene Beratungsstellen 
vereinen (vgl. BAMF 2021), jedoch in ihrer Effizienz und Bedarfsorientierung 
umstritten sind (statt vieler vgl. PROASYL 2021). 
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Bundesland und Herkunftsland variieren kann.14 Diese erste Zuwei-
sung liegt in der Zuständigkeit der Bundesländer (vgl. Kühn/Schlicht 
2023, S. 19). Im Anschluss daran ist die Verteilung in „Gemeinschafts-
unterkünften“ nach vordefinierten Schlüsseln vorgesehen, die wiede-
rum durch Durchführungsverordnungen oder Aufnahmegesetze der 
Länder eigens reguliert15 sein kann (vgl. beispielsweise in Bayern durch 
die DVAsyl 2016). 

Ab diesem Zeitpunkt sind, mit Ausnahme der Stadtstaaten, die Kom-
munen für die Unterbringung der zugewiesenen Menschen verant-
wortlich (vgl. Kühn/Schlicht 2023, S. 19). Je nach Bundesland ist es die 
Aufgabe der Landkreise, der kreisfreien Städte oder kreisangehörigen 
Gemeinden geeignete Unterbringungslösungen anzubieten (ebd.). 

Die zuständige kommunale Verwaltungsebene hat dabei einen gewis-
sen Handlungsspielraum, der je nach Bundesland unterschiedlich an-
gewandt wird (vgl. Schammann/Kühn 2016, S.7, 12-13). Neben zentrali-
sierten Gemeinschaftsunterkünften können auch private oder im kom-
munalen Eigentum stehende Wohnungen dezentral angemietet 
werden, um der Verpflichtung zu entsprechen (vgl. Gesemann/Freu-
denberg 2024, S. 6.). In der Praxis orientieren sich die Verantwortli-
chen stets an den folgenden Dimensionen: Verhältnis von privater Un-
terbringung und Gemeinschafts- und Notunterkünften, verschiedene 
Trägerschaften (Kommune selbst, Wohlfahrtsverbände oder private 

 
14 Laut § 47 AsylG ist beträgt die Unterbringungsdauer in Ersteinrichtungen 18 
Monate, für Familien lediglich bis zu 6 Monate. In einigen Fällen kann die Un-
terbringungspflicht bis zu 24 Monate gelten. Bei sog. „sicheren Herkunftslän-
dern“ kann die Unterbringung sogar bis zum Abschluss des Asylverfahrens an-
halten. 

15 Für eine Übersicht ausgewählter rechtlicher Rahmenbedingungen im Be-
reich kommunaler Unterbringung siehe Weidinger/Kordel 2023, S. 17-19, 
Kühn/Schlicht 2023, S. 19. 
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Organisationen und Unternehmen) und der Zusammenarbeit mit zi-
vilgesellschaftlichen Akteuren16 (vgl. Kunhardt/Sinning 2022, Roth 
2022). 

Neben den gesetzlichen Maßgaben spielen in Deutschland die Kom-
munen auch aufgrund der sozialstaatlichen Daseinsvorsorge eine zent-
rale Rolle in der Unterbringung Geflüchteter (Glorius 2023, S. 409, 
414). Glorius beschreibt diese Verpflichtung als ein „Spannungsfeld, 
zwischen ihrem staatlichen Auftrag zur Erfüllung kommunaler Pflicht-
aufgaben, der eigenen Gestaltungsmacht im Kontext der freiwilligen 
Aufgaben, sowie der politischen Rolle, Meinungsbildungsprozesse zu 
moderieren (…) und den auf diese Weise demokratisch geformten Wil-
len der Wohnbevölkerung umzusetzen.“ (ebd.). 

Die Eingliederung Geflüchteter in die Lokalgesellschaft ist demnach 
eine kommunale Aufgabe, die neben der Unterbringung auch die lang-
fristige soziale Integration umfassen soll (vgl. Arouna et al. 2018, S. 62). 

Die Unterbringungslandschaft ist sichtlich von „ad-hoc Lösungen mit 
Not- und Sammelunterkünften [geprägt, die] keine bedarfsgerechten 
Wohnmöglichkeiten bieten.“ (UH/FAU 2024, S. 5). Wie bereits in der 
Problemstellung dargelegt, kann dies zahlreiche negative Auswirkun-
gen sowohl auf die Bewohnenden und deren Menschenrechte und  
-würde als auch auf die Kommunen als verantwortliche Instanzen ha-
ben (Vey 2023, S. 655). 

Deswegen müssen die Wohnbedarfe Geflüchteter nicht nur geachtet, 
sondern durch Adressaten der Wohnungslandschaft flexibel und dy-
namisch überdacht werden (Weidinger/Kordel 2023, S. 27). Das Ziel 
kann hier lauten, in Kooperation mit den notwendigen Akteuren eine 
aktive Wohnungs- und Stadtentwicklungspolitik zu kultivieren, deren 
Zielvorgabe lauten kann „vom Ankunfts- zum Integrationsquartier“ 
(Fachkommission Integrationsfähigkeit 2019, UH/FAU 2024, S. 6). 

 
16 Hier ist die Bedeutung von diversitätssensiblen und community-basierten 
Ansätzen zu betonen, die Wohnen und Unterbringung im untrennbaren Zu-
sammenhang mit Beratungs- und Unterstützungsangeboten durch kommu-
nale und zivilgesellschaftliche Akteure betrachtet (vgl. Klimesch et al. 2024, 
S. 8 f.). 



2  Konzeptioneller Rahmen 

15 

2.4 Alternative Unterbringung 
Die Wohnsituation geflüchteter Menschen auf kommunaler Ebene ist 
komplex (vgl. Weidinger/Kordel 2023, S. 11). Eine einheitliche Defini-
tion alternativer Unterbringungskonzepte hat die Forschungsland-
schaft bisher nicht hervorgebracht. Bestehende Ansätze, die versuchen 
neu gedachte Lösungen zu beschreiben, verwenden die Begriffe der 
hybriden, flexiblen, integrativen oder inklusiven Unterbringung.17 

In diesem Abschnitt bietet die Autorin einen Überblick bestehender 
Bestimmungen sowie eine Arbeitsdefinition alternativer Unterbrin-
gungskonzepte. Diese ermöglicht, bestehende Projekte zu finden, in 
der Analyse unter die Definition zu subsumieren und schließlich an-
hand der Typen zu systematisieren. 

Piechura (2024, S. 2) schlägt vor, alternative Projekte zunächst in ihrer 
Ablehnung bestehender Praktiken wie isolierter Massenunterkünfte 
oder temporärer Einrichtungen etc. zu definieren. Darunter werden 
sowohl Formen der Unterbringung in Kooperation mit privaten Akt-
euren als auch neue Modelle innerhalb des aktuell bestehenden kom-
munalen Unterbringungssystems verstanden (ebd.). 

Friedrich et al. (2017, S. 25) und Haslinger/Tasakasaki (2017, S. 34 f.) 
definieren alternative Projekte aufgrund ihrer [sozialen] Hybridität als 
eine personelle oder funktionale Mischung zweier verschiedener 
Merkmale. Gemeint ist entweder die Zusammenführung von Zielgrup-
pen wie beispielsweise Geflüchtete und Studierende oder eine 
doppelte Zwecknutzung der Unterbringung als Wohnraum und als ein 
Café oder Kulturtreffpunkt. Dabei ist die Grundidee solcher sozial hyb-
riden Projekte, durch eine funktionale und/oder personelle Mischung 
einen Begegnungsraum zu schaffen, der integrative, generationsüber-
greifende und nachbarschaftliche Ansätze vereint (Haslinger/Tatasaki 
2017, S. 35). Anhand [architektonischer] Flexibilität kann ein Projekt 
des Weiteren durch seine variable Nutzungsmöglichkeit als alternativ 
definiert werden (vgl. Cachola Schmal et al. 2017, S. 3 ff.). Dies ermög-
licht die Reaktion kommunaler Verantwortungsträger auf kurzfristige 

 
17 Andere Bezeichnungen für alternative Konzepte sind experimentell, innova-
tiv und/oder nachhaltig, wobei jeweils die Forschungsperspektive von soziolo-
gischen bis architektonischen Ansätzen variiert. 
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auftretende Bedarfe, wie die schnelle Unterbringung von Menschen in 
leerstehenden Objekten, in Krisensituationen oder aufgrund unvor-
hergesehener Umstände. 

Durch Nach- oder Zwischennutzungen sowie Umbaumöglichkeit bie-
tet der Raum entsprechende Handlungsmöglichkeiten auf die Bedarfe 
der Bewohnenden und des angrenzenden Umfeldes einzugehen. Diese 
anderen Nutzungsformen, wie Co-Working-Spaces oder Lagerräume 
für Sachspenden, erlauben das Generieren von Einnahmen bei gerin-
geren oder rückläufigen Zuzugszahlen (vgl. UH/FAU 2024, S. 18). Oft 
wird auch von integrativer Unterbringung gesprochen, definiert als 
„[…] interkulturelles, modernes und freiwilliges Zusammenwohnen 
von verschiedenen sozialen Gruppen und Personen unterschiedlicher 
geografischer Herkunft.“ (Hannemann/Hauser 2020, S. 4). Durch die 
These „Zusammenhalt braucht Räume“ beschreibt der integrative Be-
griff den Ansatz einer raumtheoretischen und architektonischen In-
klusion aller Gruppierung für ein gemeinschaftliches Zusammenleben 
(ebd., S. 5) und lehnt damit an die hybride Mischnutzung an. 

Diese Konzepte bieten eine fundierte Grundlage für eine Definition al-
ternativer Projekte, beschränken sich jedoch jeweils auf einzelne As-
pekte der Bewohnerschaft oder der Nutzung der Unterbringung selbst 
und sind daher für den Zweck dieser Studie noch nicht ausreichend. 

Um die Forschungsfrage zu beantworten, wird vorliegend ein weitrei-
chenderes Verständnis alternativer Konzepte gewählt, welches auch 
das Umfeld der Unterbringung einbeziehen soll. Diese Unterbrin-
gungs- und Wohnkonzepte können sowohl hybride, flexible und/oder 
integrative Formen aufweisen, sollen aber nicht darauf beschränkt 
sein. Die Autorin beschreibt alternative Unterbringung in einer exten-
siven Arbeitsdefinition wie folgt: 

„Alternativ sind solche Unterbringungs- und Wohnkonzepte, die über die 
rechtlichen Mindestanforderungen und etablierten Praktiken in Kommu-
nen hinaus gehen und damit eine positive soziale Wirkung entfalten. 
Diese Wirkung kann die Bewohnenden, das direkte Umfeld der Unter-
kunft oder die breitere Zivilgesellschaft betreffen.“ 

Von einer sozialen Wirkung (social impact) kann ausgegangen werden, 
wenn eine Maßnahme zu Veränderungen bei der Zielgruppe, in deren 
Lebensumfeld und in der Gesellschaft führt (Kurz et al. 2021, S. 5, 
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Dürr et al. 2019, S. 11) bzw. führen soll. So umfasst die Arbeitsdefinition 
solche Konzepte, die entweder den Bewohnenden der Unterkunft 
selbst eine Besserung ihrer Wohnsituation versprechen, auf das nach-
barschaftliche Umfeld der Zugewanderten positiv einwirken sollen 
und/oder gesamtgesellschaftlichen Wandel anstreben. Bereits hier 
muss jedoch festgehalten werden, dass nur die intendierte – nicht die 
tatsächliche – Wirkung erfasst werden kann. 

Die Konzeptanteile sind hierbei gerade nicht isoliert zu betrachten. 
Ihre Innovationskraft zeichnet sich gegenüber bestehenden Praktiken 
gerade dadurch aus, dass sie im jeweiligen Kontext zu einer individu-
ellen oder kollektiven Verbesserung der Wohn- und Unterbringungs-
situation führen sollen. 

Ihr Zusammenspiel und das Ineinandergreifen verschiedener Perspek-
tiven ist notwendig, um dem übergeordneten Ziel dieses Ansatzes ge-
recht zu werden: die Entwicklung innovativer Unterbringungslösun-
gen für Geflüchtete zur Verbesserung ihrer Wohnsituation und lang-
fristigen Entlastung der Kommunen (vgl. UH/FAU 2024, S. 18). 
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3 Methode 

Diese Studie bedient sich für die Beantwortung der Forschungsfrage 
Methoden der (vergleichenden) empirischen Politikwissenschaft 
(vgl. Pickel et al., 2009, S. 10, 153). Der deskriptive Anteil der Fragestel-
lung „Welche alternativen Unterbringungskonzepte für Geflüchtete 
existieren auf kommunaler Ebene?“ wird anhand einer explorativen 
Desktoprecherche und anschließenden qualitative Dokumentenana-
lyse beantwortet (vgl. Bernauer et al. 2022, S. 91). Für den kategorisie-
renden Teil der Frage „Wie lassen sich alternative Unterbringungskon-
zepte in Typologien klassifizieren?“ wird induktiv eine qualitative, em-
pirische Typologie nach Kluge/Kelle (1999) erarbeitet. 

Die Vorgehensweise im vorliegenden Forschungsdesign ist in drei Pha-
sen gegliedert. In der explorativen Phase (Datenerhebung) werden die 
für die Forschungsfragen relevanten Inhalte gesammelt und der gegen-
standsrelevante Sachstand aufgebaut. Danach beleuchtet die Autorin 
in der Hauptuntersuchungsphase (Datenanalyse) die gesammelten In-
halte kritisch auf die entsprechend gesetzten Parameter. Schließlich 
dient die Auswertungsphase (Datenauswertung) der Erarbeitung der 
Ergebnisse in gewünschter Form, vorliegend der empirischen Typen-
bildung (vgl. Noetzel et al. 2009, S. 327-329). 

Sowohl in der Datenanalyse als auch -auswertung werden qualitative 
Vorgehensweisen bevorzugt, da eine akteurszentrierte Betrachtung 
notwendig ist, um das komplexe Themenfeld alternativer Wohn- und 
Unterbringungskonzepte zu beschreiben (vgl. Smith/Smith 2018, 
S. 70). Rein quantitative Methoden würden der Intersektionalität, Im-
materialität und Interdisziplinarität des Gegenstandes nicht in seiner 
Notwendigkeit gerecht (vgl. Krennerich 2023, S. 24, 26). 

Abstrakte Konzepte, wie die oben beschriebenen, sowie immaterielle 
Aspekte wie Werte, soziale Normen oder sozioökonomische Faktoren 
können nur schwer auf konkrete Zahlen reduziert werden, ohne ihre 
Komplexität einzubüßen (Smith/Smith 2018, S. 71). Ebenso kann an-
hand qualitativer Methoden flexibler auf die Forschungsumstände ein-
gegangen werden, was in der induktiven und empirischen Forschung 
unabdingbar ist (ebd., S. 71). 
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Eine induktive Vorgehensweise ist dabei notwendig, da theoretische 
Konzepte im Bereich der alternativen Unterbringung von Geflüchteten 
nur im unzureichenden Maße vorliegen und somit Erkenntnisse aus 
der empirischen Sammlung erst generiert werden müssen 
(vgl. Prainsack/Pott 2021, S. 18). Auf die Limitationen dieser Methode, 
wie begrenzte Generalisierbarkeit, geringe Replizierbarkeit und Raum 
für unbenannte Interpretationen der Forschenden sei verwiesen (Ber-
nauer et al. 2022, S. 81). Diese lassen sich durch transparentes und sorg-
fältiges Planen, Durchführen und Dokumentieren der Forschungsleis-
tung relativieren (vgl. ebd.) und werden in Abschnitt 7 nochmal aufge-
griffen.  
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4 Operationalisierung 

Im Folgenden werden die empirisch gesammelten Daten anhand be-
obachtbarer Indikatoren gruppiert, um die Ergebnisse verständlich 
und nachvollziehbar zu machen (vgl. Behnke et al., 2010, S. 98). Zu die-
sem Zweck erstellt die Autorin methodische Leitfäden, die den gesam-
ten Prozess der Datenanalyse und -auswertung begleiten (siehe An-
hang). Die bewusste Auswahl legt denjenigen Untersuchungsgegen-
stand fest, der dem Konzeptrahmen entspricht. Eine geografische oder 
zeitliche Begrenzung findet für die Recherche zunächst nicht statt. In 
der Analyse werden jedoch weitere beschränkende Parameter einge-
führt. Der Untersuchungszeitraum umfasst die Periode von Mai bis 
November 2024. 

4.1 Datenerhebung: explorative 
Desktoprecherche 

Die Datenerhebung erfolgt anhand einer explorativen Desktoprecher-
che im Schneeballsystem (Behnke et al. 2010, S. 43). Hierfür werden 
sowohl wissenschaftliche Literatur im entsprechenden Forschungsge-
biet als auch „graue“ Literatur18 und Internetquellen herangezogen 
(vgl. Noetzel et al. 2009, S. 327). 

Die Primärquellen bestehen aus Texten auf Internetseiten und PDF-
Dokumenten sowie aus Zeitungs- und Presseberichten über die jewei-
ligen Projekte. Die Sekundärquellen sind wissenschaftliche Artikel, 
Studien, Forschungsergebnisse oder Monografien und andere Bei-
träge. Neben der Sekundärliteratur im einschlägigen Forschungsbe-
reich der politikwissenschaftlichen Migrations-, Flucht- und Integrati-
onsforschung werden auch Quellen aus der empirischen Sozialfor-
schung, Architektur und Raumtheorie sowie anderen angrenzenden 
Bereichen herangezogen. 

18 Die „graue Literatur“ setzt sich vorliegend aus verlagsgebundenen Veröffent-
lichungen von Institutionen, Behördenstellen, Vereinen etc. zusammen (vgl. 
Bernauer et al. 2022). 
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Aufgrund der fehlenden Datenlage müssen die Informationen zu den 
jeweiligen Projekten zunächst direkt aus den öffentlich zugänglichen 
Quellen in einer explorativen Erhebung gesammelt werden. 

4.2 Datenanalyse: qualitative 
Dokumentenanalyse 

Die erhobenen Daten werden anschließend in einer qualitativen Do-
kumentenanalyse systematisch ausgewertet (vgl. Noetzel et al. 2009, 
S. 325). Die Desktoprecherche soll jene Projekte hervorbringen, die der 
Arbeitsdefinition entsprechen. In der qualitativen Inhaltsanalyse folgt 
die Auswahl derjenigen Projekte, die für die Auswertung verwendet 
werden, anhand von Merkmalen, die in der Analyse und Auswertung 
induktiv erarbeitet und entsprechend begründet werden. Diese Ergeb-
nisoffenheit erlaubt es, die empirische Realität in Annäherung abzu-
bilden.19 

Die Analyse beschränkt sich zunächst auf Projekte in Deutschland, da 
hier die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen bekannt 
sind. Projekte aus dem Ausland werden für den Kontext dieser Arbeit 
und im Lichte der Reproduzierbarkeit auf kommunaler Ebene zu-
nächst außer Acht gelassen. Zudem untersucht die Autorin nur solche 
Projekte, die bereits in der Umsetzung sind. Diejenigen Konzepte und 
Lösungsansätze, die noch in der Planung sind, werden zwar in der Re-
cherche erhoben20, jedoch nicht in die Analyse und Auswertung auf-
genommen, um die Typologien nicht zu verfälschen. Da bei noch nicht 
umgesetzten Projekten viele Parameter unklar sein können und eine 
pragmatische Umsetzung nicht erwartbar sind, würde eine Einbezie-
hung die reale Situation der Projektlandschaft verzerren.21 

 
19 Ergänzend können so Aspekte der Unterbringungen erfasst werden, die ge-
gebenenfalls in einer deduktiven Subsumtion bestehender Konzepte überse-
hen würden. 

20 Auf diese kann im Kontext des Projekts „Mehr als vier Wände“ und anderen 
Forschungsvorhaben zurückgegriffen werden. 

21 Eine Sammlung von Designkonzepten zur integrativen Unterbringung findet 
sich zum Beispiel bei Peters 2016. 
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Projekte, die nicht mehr aktiv sind, werden dagegen analysiert, da sie 
Aufschluss über bestehende Strukturen und Praktiken geben können, 
selbst wenn sie nicht (längerfristig) realisiert wurden. 

4.3 Datenauswertung: Empirische 
Typenbildung 

Anhand der erhobenen Daten werden in der anschließenden Auswer-
tungsphase empirisch gebildete Realtypen gruppiert (vgl. Noetzel 
et al. 2009, S. 327, 321). Diese Typen sind das Ergebnis eines Prozesses, 
in dem Objekte anhand von vordefinierten Kategorien, Merkmalen 
oder Merkmalskombinationen miteinander verglichen oder voneinan-
der unterschieden werden (Kluge 2000, S. 9). 

Die Typenbildung erlaubt die Komplexitätsreduktion einer empiri-
schen Vielfalt auf einige wenige, aussagekräftige Kategorien 
(Lauth 2009, S. 154), was im Kontext des Forschungsinteresses als 
Grundlage für fortführende Betrachtungen dienlich ist. 

Die explorativ zusammengetragenen Projekte (Objekte), werden mit-
hilfe des Konzeptrahmens, des Forschungsinteresses und -standes an-
hand von Merkmalen und Vergleichsdimensionen in Gruppen und 
später in Typen eingeteilt (vgl. Kluge 2000, S. 2). 

4.3.1 Empirische Typologien 
Im Unterschied zu Klassifikationen liegen bei Typologien22 nicht alle 
Merkmale gleichermaßen vor. Zwischen ihnen sind die Übergänge flie-
ßend, weshalb einzelne Objekte durchaus unterschiedlichen Typen 
zugeordnet werden können (vgl. Kempski 1972, S. 115 f.). Anders als die 
durch theoretische Überlegungen konstruierten Idealtypen (Weber 
1988, S. 148) sind gerade die empirisch gebildeten Realtypen nach 
Menger (1883, S. 12, 36) in der Analyse eines politikwissenschaftlichen 

22 Für eine detaillierte Darlegung verschiedener Typen siehe Bailey 1973, S. 18, 
McKinney 1966, S. 25, Kluge 1999, S. 51 ff. 
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Gegenstandes sinnvoll (vgl. Krumm 2009, S. 321). Die empirischen Re-
altypen ermitteln Regelmäßigkeiten und generelle Zusammenhänge 
der bestehenden Erscheinungsformen (Menger 1883, S. 33, 36). 

Für die vorliegende Arbeit verwendet die Autorin den Ansatz von 
Kluge (1999), der eine strikte Trennung von Real- und Idealtypen ab-
lehnt und sich am Forschungsinteresse sowie an der Funktion der 
Typenbildung orientiert (Kluge 1999, S. 84). Das Interesse dieser Ar-
beit besteht darin, zunächst die vorhandene alternative Unterbrin-
gungslandschaft realitätsnah anhand deskriptiver Analysen zusam-
menzufassen. Deshalb erscheint die Verwendung empirischer Realty-
pen in Anlehnung an Bechners (1968, S. 105) constructed types sinnvoll, 
wonach alle Typen durch die Forschenden konstruiert sind und letzt-
lich die Forschungsabsicht bestimmt, wie das Ergebnis aussieht (ebd., 
S. 114). Bei der finalen Charakterisierung kann der Ansatz der Prototy-
pen hilfreich sein, wobei eines oder einige wenige Merkmale in den je-
weiligen Typen idealisiert werden (vgl. Kuckartz 1988, S. 233).23

Kelle (2000) und Kelle/Kluge (1999) haben für dieses Vorgehen ein 
Vier-Stufen-Modell erarbeitet, an dem sich die Auswertung orientiert. 
Dieses Vorgehen ist zudem im Auswertungsleitfaden zusammenge-
fasst (siehe Anhang) und wird in den Untersuchungsergebnissen an-
hand des Forschungsgegenstandes näher beschrieben. 

4.3.2 Delimitationen 
Die Auswertungsmethode der Typenbildung bringt jedoch auch Prob-
leme des conceptual travelling und conceptual stretching mit sich, die 
in der praktischen Anwendung beobachtet werden müssen (Sartori 
1970, S. 1040). Ersteres beschreibt, inwiefern neu konzeptualisierte Be-
griffe auf bestehende Objekte angewandt werden können. Letzteres 
hinterfragt, ob neue empirische Erkenntnisse einem Typen zugeteilt 
werden können, selbst wenn diese nicht vollständig subsumiert wer-
den können (Lauth 2009, S. 155). 

23 Mithilfe dieser Prototypen können für folgende Forschungsarbeiten bislang 
nicht bedachte Fälle einfacher zugeordnet werden. 
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Ebenso muss im Laufe der Erarbeitung die Thematik der binären oder 
graduellen Realitätsannahme diskutiert und behandelt werden 
(Lauth 2009, S. 156). Hier muss im Zusammenspiel mit Stufe eins und 
zwei des Modells festgestellt werden, ob das Zutreffen einer Kategorie 
auf ein Projekt binär (Merkmal vorhanden / Merkmal nicht vorhan-
den) oder auf einer Skala graduell bzw. als Mischform bemessen wer-
den muss (ebd.). 
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5 Untersuchungsergebnisse 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Datenerhebung und der 
empirischen Analyse vorgestellt und anhand der entwickelten Leitfä-
den ausgewertet. Nach einer kritischen Quellenreflexion werden zu-
nächst zentrale Merkmale und Vergleichsdimensionen dargelegt, be-
vor die Unterbringungstypen in ihrer Abgrenzung zueinander be-
schrieben werden.24 

5.1 Ergebnisse der Desktop Recherche und 
Analyse bestehender Konzepte 

In der Recherchephase dieser Arbeit konnten bereits einige zentrale 
Erkenntnisse gesammelt werden. Zunächst lässt sich festhalten, dass 
freie Recherchen nach Suchbegriffen wie alternative + Unterbringung 
+ Geflüchtete, Flüchtlingsunterkunft + innovativ oder Wohnen + Ge-
flüchtete + Integration kaum zu konkreten Projekten geführt haben.25 

Neben Positionspapieren fanden sich Zeitungsartikel und Stellungnah-
men offizieller Ämter zu gesetzlichen Regulierungen. Zudem wurde 
von Problemstellungen und politischen Debatten über die Unterbrin-
gungsthematik und Konflikten mit der ortsansässigen Bevölkerung be-
richtet. In der Suche nach Projekten fiel zudem auf, dass nicht alle 
Konzepte eine eigene Webpräsenz oder gar Website haben, weshalb es 
sinnvoll war, nach Ort oder Trägerschaft zu suchen. 

 
24 Die Darstellung des empirischen Quellenmaterials folgt einer selbstständi-
gen Logik. Die Unterbringungskonzepte sind jeweils mit einem Kurztitel be-
nannt, um eine schnelle Identifizierung und vereinfachte Lesbarkeit im Text 
zu gewährleisten. Diese Kurztitel sind in der empirischen Quellenliste alpha-
betisch sortiert. Zudem werden die Internetquellen unter dem jeweiligen 
Kurztitel nummeriert, da nicht immer Autor*in, Veröffentlichungsart etc. be-
kannt sind. Im Ergebnis kann eine Quelle wie folgt aussehen: Projekt, Ziffer. 

25 Dabei wurde als Suchmaschine Google verwendet. Eine Recherche in ande-
ren Suchmaschinen könnte aufgrund der Algorithmen zu weiteren Ergebnis-
sen führen und ist für künftige Studien zu empfehlen. 
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Beispielsweise kann nach Bayern + Unterbringung + Geflüchtete, sozia-
ler Wohnraum oder kommunales Wohnen gesucht werden. Gerade die 
Suche nach Trägerschaften wie AWO, Wohnungsbaugesellschaft oder 
Genossenschaft + Geflüchtete oder Flüchtlinge führten zu relevanten 
Ergebnissen. 

Präziser wurden die Ergebnisse, wenn nicht nur ein Bundesland, son-
dern ein konkreter Ort gesucht wurde: Geflüchtete + Wohnen + Berlin. 

Auch der Zusatz Verein verwies auf entsprechende Programme und zi-
vilgesellschaftliche Gruppierungen, die sich des Themas Wohnen an-
genommen haben. Die in der Projektliste aufgeführten Konzepte wur-
den meist durch Verweise von diesen Gruppen, anderen Autoren und 
Autorinnen, Forschungsprojekten oder über Trägerschaften erhoben. 

Durch das Schneeballprinzip konnte die Autorin 28 Unterbringungs- 
und Wohnkonzepte identifizieren, die der Arbeitsdefinition entspra-
chen und in den Analysekorpus aufgenommen wurden. Dabei stehen 
einige Projekte als Leuchttürme für sich (vgl. OM10 1, Sandershaus 1, 
Refugio 1), andere sind Teil größerer Integrationsbemühungen und als 
Konzepte kommunenübergreifend vertreten (Hoffnungshaus 1; Flexi-
Heim 1, Modulare Unterkünfte 1). 

Eine erste Analyse bestehender Konzepte hat gezeigt, dass die Primär-
quellen der Projekte (vorrangig Websites der Projekte selbst oder Zei-
tungsartikel) nur bedingt Aufschluss über die zu entwickelnden Merk-
male bieten konnten. Die Ergebnisse der konkreten Einzelfallanalysen 
sind im folgenden Auswertungsprozess dargelegt. 

5.2 Ergebnisse der Auswertung: Empirische 
Typenbildung 

Um die Forschungsfrage zu beantworten, wurden im ersten Schritt der 
Auswertung Merkmale und Vergleichsdimensionen erarbeitet, die die 
politischen Prozesse im Kontext kommunaler Unterbringung wider-
spiegeln.26 Hier kam der Einzelfallanalyse besondere Bedeutung zu, bei 

26 Siehe dazu den Auswertungsleitfaden im Anhang. Die einzelnen Ergebnisse 
sind ebenfalls in der Projektliste ersichtlich. 
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welcher die Objekte zunächst genauer betrachtet wurden (vgl. Kluge 
1999, S. 264). So konnte die Autorin auf Grundlage des Forschungs-
standes und der Empirie Begriffe und Kategorien gewinnen, um die 
Projekte präzise zu beschreiben. Sollten durch die Analyse neuer Ob-
jekte keine weiteren Veränderungen an den Vergleichsdimensionen 
notwendig gewesen sein, so war ihre Erarbeitung abgeschlossen (vgl. 
Kelle/Kluge 1999, S. 76).27 

Um eine Umsetzung in die kommunale Praxis im Kontext des For-
schungsprojektes „Mehr als vier Wände“ zu gewährleisten (vgl. 
UH/FAU 2024) sind zunächst folgende Merkmale relevant: Name, Ort, 
Status des Projekts (realisiert (aktiv), inaktiv), Verantwortliche/Ak-
teurskonstellation (Kommune, freie Träger, Sonstige oder Mischform), 
Art der Unterbringung (Erstaufnahme, Folgeunterbringung, etc.) Ziel-
gruppe der Bewohnenden/gemischte Bewohnerschaft (Geflüchtete, 
Studierende, etc.), Geografische Lage (Stadt, Außenbereich, Land), Ar-
chitektur (Neubau, Umnutzung, etc.), Finanzierung, Art der Nutzung 
(Unterbringung, funktionale Mischnutzung, Café etc.). Weiterhin 
sollte erfasst werden: Rolle der Kommune und Besonderheit (z.B. Hoff-
nungshäuser als Teil eines größeren Projektverbunds). 

In den Einzelfallanalysen stellte die Autorin fest, dass einige Merkmale 
einfacher und andere kaum bis gar nicht erhoben und kategorisiert 
werden konnten,28 weshalb die folgenden Dimensionen sich an denje-
nigen Daten orientieren, die für den Großteil der Projekte ermittelt 
worden sind. 

Die Merkmale wurden demnach anhand der Vergleichsdimensionen 
organisatorische Merkmale, soziale und funktionale Merkmale sowie 
räumliche Merkmale entwickelt und sind im Analyseleitfaden darge-
legt. Diese Einteilung strukturierte die Analyse und unterstützte die 
darauffolgende Auswertung in Typen. 

 
27 Indem diese Vergleichsdimensionen gewonnen wurden, können durch wei-
terführende kriteriengeleitete Recherchen weitere Objekte ausgewählt und in 
die entstandenen Typen gruppiert werden (vgl. Krumm 2009, S. 322). 

28 Eines der Merkmale, das beispielsweise schwer bis nicht zu erheben war, war 
die Finanzierung des Projektes. 
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Die organisatorische Vergleichsdimension beinhaltet den Status (ak-
tiv/inaktiv) des Projektes, die Verantwortung der Kommune (allei-
nig/gemischt/keine) und die Finanzierung (öffentlich/privat) der Pro-
jekte. Die soziale und funktionale Vergleichsdimension beschreibt die 
Zusammensetzung der Bewohnerschaft als gemischt (ja/nein), sowie 
eine funktionale (Misch)Nutzung der Unterbringungslösung als Woh-
nung oder auch Café, Restaurant oder Kulturzentrum (ja/nein). 

Die räumliche Vergleichsdimension bezieht sich auf die Lage des Pro-
jekts in Deutschland (Stadt/Land, Bundesland) und den Maßstab des 
Projekts (Gebäude, Quartier, überregional). Zudem wird auch die ar-
chitektonische Beschaffenheit festgehalten (Bestand/Neubau). 

Schließlich betrachtete die Autorin jedwede Besonderheiten, die in der 
qualitativen Auswertung der Projekte auffällig waren, wie etwa die Ein-
gliederung in übergeordnete und überregionale Konzeptrahmen, die 
Beteiligung anderer Akteure und ökologische sowie partizipative Me-
thoden. 

5.2.1 Organisatorische Merkmale 
Die Vergleichsdimension organisatorische Merkmale konnte nur in 
wenigen Fällen eindeutig festgestellt werden und ließ häufig Fragen 
nach der Struktur der Projekte offen. Demnach griff die Autorin darauf 
zurück, neben expliziten Aussagen auch auf Hinweise zur Finanzie-
rung oder Bauträgerschaft zu achten. Beispielsweise wurden oft die Fi-
nanzierung der Projekte nicht benannt, es konnte aber ein Spenden-
aufruf und die Eintragung als Verein im Impressum der Website iden-
tifiziert werden, was Rückschluss auf eine private Finanzierung erlaubt 
(vgl. Bunte Berse 1). 

Gleichermaßen bekräftigte das Icon „gefördert durch das Landesmi-
nisterium Baden-Württemberg“ die Annahme, dass das Projekt zumin-
dest teil-öffentlich finanziert werde (vgl. Hoffnungshäuser 1). 

Auch die Verantwortlichkeit des Projekts und der Bezug zum kommu-
nalen Unterbringungssystem blieben häufig unbenannt oder unzu-
reichend beschrieben. Einige Projekte sprechen von einer „Unterstüt-
zung” durch die Kommune (vgl. Refugio Hechingen 2, 3), andere er-
richten ihre Konzepte „in Absprache” mit bestimmten Ämtern (vgl. 



5  Untersuchungsergebnisse 

31 

Bellevue di Monaco 1, 3). Eine klare funktionale Zuständigkeit auf-
grund der gesetzlichen Unterbringungspflicht konnte nicht eindeutig 
festgestellt, jedoch teilweise durch die Autorin angenommen werden 
(vgl. Spinelli Gemeinschaftshaus 1, Modulare Unterkünfte 1). 

Einige Projekte werden von kirchlichen Organisationen oder Wohl-
fahrtsverbänden getragen (Abuna Frans Haus 1, Kommunität Beug-
gen 1, 3). Andere sind in der Verantwortung der Kommunen oder teilen 
die Verantwortlichkeit mit Vereinen sowie städtischen Wohnungsbau-
gesellschaften (vgl. ToM 1, Dantebad 1, Grandhotel Cosmopolis 1). 

Hier kann sich unterstütztes Wohnen mit sich wirtschaftlich tragen-
den Einrichtungen wie Cafés oder Restaurants mischen (vgl. Sanders-
haus 1, Refugio Berlin 1). 

Damit sind sechs Projekte allein in kommunaler Verantwortung, zwölf 
werden gemischt verwaltet und in zehn Projekten hat die Kommune 
keine Beteiligung. Finanziert werden sechs Projekte öffentlich, zehn 
privat und bei zwölf Projekten sind mehrere Akteure beteiligt. Bis auf 
ein Projekt (Young Independent Living 1), dessen Status unbekannt ist, 
sind die Projekte aktiv. 

5.2.2 Soziale und funktionale Merkmale 
Das Merkmal der gemischten Bewohnerschaft beschreibt die (geplan-
ten) Bewohnenden des Wohnprojekts. Dieses Merkmal gliedert sich 
neben der funktionalen Nutzung auf der sozialen und funktionalen 
Vergleichsdimension ein und beschreibt, welche Personengruppen das 
Projekt unterbringt (bzw. unterbringen soll). Wie im ersten Teil der 
Arbeit dargestellt, kann hier von einer Hybridität gesprochen werden, 
die in der Projektrealität zahlreiche Vorteile (aber auch Konflikte) mit 
sich bringen kann (s.o.). Neben der Begegnung und Akzeptanz von 
Diversität können gemischte Wohnprojekte zu einer beschleunigten 
und organischen Integration von Geflüchteten in die lokale Umgebung 
führen. Mögliche Konfliktpotentiale aufgrund verschiedener Bedarfe 
der Bewohnenden sind hierbei jedoch nicht zu unterschätzen (vgl. 
Hoffnungshäuser 1).  

Neben Neuzugezogenen wohnen in den erfassten Projekten Ortsan-
sässige, Familien, Studierende, Senioren und Seniorinnen, Menschen 
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mit geringem Einkommen und wohnungslose oder -suchende Men-
schen. In den meisten Projekten wird auf eine quantitative Ausgegli-
chenheit bei der Vergabe der Wohnungen geachtet, wodurch eine Ba-
lance in der sozialen Mischung der beschriebenen Personengruppen 
erreicht werden soll (vgl. Integrationshaus Oranienburg 1). 

Die unterschiedlichen Konstellationen werden zum Teil ausdrücklich 
beschrieben, wie etwa die Mischung aus Kernfamilien, Ein- oder Zwei-
personenhaushalten und Wohngemeinschaften (vgl. Klarissenklos-
ter 1), oder teilweise nur abstrakt als „gemischt“ benannt (vgl. Europa-
dorf 1). 

Das Zusammenleben in den Wohnprojekten ist unterschiedlich orga-
nisiert. Auffallend ist, dass viele Wohnprojekte durch Sozialarbei-
tende, Vereine oder sonstige Moderation betreut werden (vgl. Ohlen-
diekshöhe 2, 3), andere sind durch die Bewohnerschaft selbst organi-
siert (vgl. Abuna Frans Haus 1). 

Anhand des Merkmales der Bewohnerschaft wird deutlich, dass keine 
einheitliche Verwendung von Begriffen in den Projektbeschreibungen 
und Berichten stattfindet. Die Worte Geflüchtete, Flüchtlinge, Zugezo-
gene, Menschen mit Migrationsgeschichte und Neuzugewanderte wer-
den wie Synonyme eingesetzt. 

Manche Projekte verwenden Sammelbegriffe wie Neuzugewanderte, 
um den gesamten Asyl- und/oder Migrationsprozess abzubilden (vgl. 
Abuna Frans Haus 2), andere sprechen explizit von Asylsuchenden / 
Menschen im Asylverfahren (vgl. KITEV 1, Refugio Hechingen 1). 
Manchmal wird auch nach Aufenthaltsstatus differenziert, indem nach 
Bleiberechten und Unterbringungsscheinen unterteilt wird (vgl. Quar-
tier Ohlendiekshöhe 1, Sozialwohnungen Ostfildern 1). Dies erschwert 
sowohl die Differenzierung der Projekte untereinander als auch die 
Festlegung des Merkmales selbst. Unklar bleibt meist, inwiefern die 
Wohnkonzepte in das kommunale Unterbringungssystem eingeglie-
dert sind. 

So ist das Merkmal der Bewohnerschaft nicht danach definiert, wer 
konkret in der Wohnlösung unterkommt, sondern inwiefern eine Mi-
schung mit anderen gesellschaftlichen Gruppierungen intendiert ist 
oder vorliegt. Das Merkmal gemischte Bewohnerschaft wird deswegen 
binär (ja – vorhanden/nein – nicht vorhanden) kategorisiert. 
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In der Projektliste finden sich 24 Projekte, die eine gemischte Bewoh-
nerschaft aufweisen. Lediglich vier werden explizit nur von Geflüchte-
ten bewohnt. Dabei ist anzumerken, dass die Autorin nur auf die Ziel-
vorgaben der Projekte zugreifen und das Merkmal lediglich anhand 
des ideellen Planungskonzeptes einschätzen konnte. 

Das Merkmal der funktionalen (Misch)Nutzung beschreibt, zu wel-
chem Zweck die Unterbringungsorte verwendet werden. Während alle 
Projekte eine Form des Wohnens anbieten (sei es zur vorübergehen-
den Unterbringung, befristet oder unbefristet), gehen einige Konzepte 
darüber hinaus und zeichnen sich durch zusätzliche Nutzungen aus. 

Beispielsweise ist das Grandhotel Cosmopolis in Augsburg sowohl 
Wohnraum als auch Café (Grandhotel Cosmopolis 1), das Om10 in Göt-
tingen eine politische und kulturelle Veranstaltungsstätte (Om10 1) 
und das Refugio in Hechingen betreibt mithilfe der zugewanderten Be-
wohnenden ein Restaurant (Refugio Hechingen 1). 

So entsteht neben der Begegnung innerhalb des Unterbringungskon-
zepts auch ein Kontakt zur Zivilgesellschaft außerhalb des Projektes 
(vgl. Refugio Berlin 2). Andere Projekte fördern das Zusammenleben 
der Bewohnerschaft durch kulturelle Angebote, interreligiöse Veran-
staltungen oder Kurse (vgl. das Bellevue di Monaco 1, Klarissenkloster 1 
etc.). 

Weitere Wohnprojekte bieten zudem konkrete Integrationspro-
gramme wie etwa Sprachkurse oder individuelle Beratungen für Neu-
zugewanderte an (vgl. Hoffnungshaus Leonberg 1, 4). Sollte keine wei-
tere Nutzung vorliegen und das Projekt lediglich zur Unterbringung 
dienen, so werden in einigen Projekten trotzdem Gemeinschaftsflä-
chen wie Küchen oder Laubengänge als Begegnungsorte bezeichnet 
(vgl. Integrationshaus Oranienburg 1). Gerade Neubauten wie das Ge-
meinschaftshaus Spinelli oder das Tübinger Regal sind bereits in der 
Planungsphase architektonisch so ausgearbeitet, dass eine Begeg-
nungsmöglichkeit der Bewohnerschaft im Grundriss angelegt ist (vgl. 
Spinelli Gemeinschaftshaus 1; Tübinger Regal 4). 

In der Analyse fällt der Autorin auf, dass gerade Neubauten keine ex-
plizite Mischnutzung vorsehen, also hauptsächlich zur Bewohnung er-
richtet werden (vgl. Modulare Unterkünfte 2, 3; Integrationshaus Ora-
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nienburg 1, 4). Dies gilt sowohl für einzelne Gebäude als auch Quar-
tiere, wobei dort aufgrund der moderierten Quartiersarbeit eine 
Mischnutzung diskutiert werden kann (vgl. St. Vincent Palotti 1, 5). 

Diejenigen Projekte, die eine funktionale Mischung vorweisen, wurden 
meist aus Bestandsbauten umgebaut, saniert oder umgenutzt. Gerade 
Senioren- oder Studierendenwohnheime bieten sich hier an (Sanders-
haus 1; Grandhotel Cosmopolis 1). 

Dem Merkmal der (Misch)Nutzung wurde demnach eine binäre Kate-
gorisierung (ja – vorhanden/nein – nicht vorhanden beschreiben) zu-
geschrieben und konnte in der Analyse meist eindeutig festgestellt 
werden. Diejenigen Projekte mit einer funktionalen Mischnutzung be-
schreiben dies explizit. Wurde keine weitere Nutzung beschrieben, 
ging die Autorin von einer ausschließlichen Unterbringungsnutzung 
aus. 

Kein Projekt beschreibt die eigene Nutzung als „lediglich zur Unter-
bringung geeignet“, da zumindest die Laubengänge als Orte der Begeg-
nung dargestellt werden (Sozialwohnungen Ostfildern 1, 4). Von 28 
Projekten, wiesen die Hälfte, also 14, eine funktionale Mischnutzung 
auf. 

5.2.3 Räumliche Merkmale 
Das Merkmal der architektonischen Beschaffenheit gibt Auskunft dar-
über, ob die Wohnprojekte in Bestandsbauten eingegliedert (umge-
baut oder lediglich umgenutzt) worden sind oder neu erbaut wurden. 
16 von 28 Konzepten wurden durch Umbau oder Umnutzung in den 
Baubestand integriert, zwölf Projekte sind Neubauten. In der Analyse 
wurde deutlich, dass der Umbau bestehender Gebäude auch anderen 
stadtpolitische Themen wie Leerstand oder Gentrifizierung entgegen-
treten kann (vgl. Flexi-Heim 1, 2, 4; OM10 1; Refugio 1). 

Dabei wurde beim Umbau und der Renovierung vieler Projekte eine 
Gemeinschaft zwischen Neuzugewanderten und ortsansässigen Be-
wohnenden geschaffen, die zur sozialen Integration und engagierten 
Nachbarschaft geführt hat (vgl. Bunte Berse 1, 4; KITEV 1; Bellevue di 
Monaco 4, 5). 
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Bei Neubauten wiederum konnten die Belange geflüchteter Menschen 
in manchen Projekten von der Planungsphase an mitbedacht werden 
und haben durch den partizipativen Prozess zu einer hohen Akzeptanz 
innerhalb der Bewohnerschaft, aber auch der Nachbarschaft geführt 
(vgl. Bellevue die Monaco 1, 4; TOM 1, Quartier Ohlendiekshöhe 1). 

Ebenso fiel bei Neubauten besonders auf, dass eine flexible, kosten-
günstige und ökologisch sinnvolle Holzbauweise durch die Bauträger-
schaften bevorzugt wurde (vgl. Dantebad, 1, 3; Integrationshaus 1). Dies 
erlaubt die Errichtung von Gebäuden in teilweise unter einem Jahr und 
ermöglicht Flexibilität durch modulare Einheiten, die in der Wohnflä-
che vergrößert und verkleinert werden können (vgl. Dantebad 1, Hoff-
nungshaus Flandernstraße 2, 3). 

Die räumliche Lage des Projekts beschreibt seine Verortung in der 
Stadt, stadtnahen Gebieten oder auf dem Land. 23 Projekte befinden 
sich in Stadtgebieten, vier in stadtnahen Randgebieten, die meist als 
Wohngebiete ausgewiesen sind und nur eines ist auf dem Land ange-
siedelt. Die Projekte sind in einigen Bundesländern verteilt, zumal eine 
Häufung in Baden-Württemberg, Bayern und Berlin verzeichnet wird. 
Dies kann den überregionalen Projekten zugeschrieben werden. Bei 
Projekten in Zentrumsnähe wird auf die Zugänglichkeit zu öffentlichen 
Einrichtungen und Verkehrsmitteln verwiesen (vgl. Dantebad 1). Länd-
liche oder an Randgebieten verortete Projekte hingegen sind räumlich 
unabhängiger (vgl. Quartier Ohlendiekshöhe 1, Kommunität Beug-
gen 1). 

Damit hängt auch das Merkmal des Maßstabes des Konzeptes zusam-
men. Einige Projekte sind in einem einzigen Gebäude angesiedelt (vgl. 
Sandershaus 1), andere in Gebäuden, die auch Angebote aus der Nach-
barschaft miteinbeziehen (vgl. Bunte Berse 1), wieder andere sind ge-
samte Quartiere bzw. Wohnkomplexe (vgl. Englisches Viertel 1, 
St. Vinzent Palotti 1). 

Manche Konzepte haben Haupt- und Nebengebäude (vgl. Quartier 
Ohlendiekshöhe 1) oder schaffen externe Begegnungsräume (vgl. Spi-
nelli Gemeinschaftshaus 1). Größer angelegte Projekte wiederum wur-
den auf kommunaler Ebene oder landesweit skaliert und betreffen 
mehrere Gebäude (vgl. Hoffnungshäuser 1, Modulare Unterkünfte 1). 
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Gemessen wird dieses Merkmal auf drei Stufen: Gebäude (1), Quartier 
oder Gebäude im Zusammenhang mit der Nachbarschaft (2), ortsüber-
greifend und überregional an mehreren Standorten (3). Von den 28 
analysierten Projekten finden 18 Projekte in einem Gebäude statt, fünf 
in der nachbarschaftlichen Umgebung oder Quartieren und fünf Pro-
jekte sind überregional vertreten. 

5.3 Entstandene Gruppen 
In Stufe zwei des Vier-Stufen-Modells wurden anhand der Ausprägun-
gen empirischer Merkmale und Vergleichsdimensionen Gruppen ge-
bildet. Dabei sollten die Gruppen bezüglich ihrer Merkmalsausprägun-
gen intern homogen sein und sich extern klar voneinander trennen las-
sen (Kelle/Kluge 1999, S. 81). 

Der erste und zweite Schritt bedingen sich hierbei gegenseitig (Krumm 
2009, S. 322). Im Wechselspiel gilt es konsequent zu beschreiben, wie 
sich die Merkmale und Vergleichsdimensionen konzeptionell definie-
ren und auf welchen Grundannahmen sie beruhen (Laut 2009, S. 169). 

Das Vorhandensein bestimmter Merkmale ordnet die Konzepte zu-
nächst in vier Übergruppen, die die Autorin nach dem besonders auf-
fälligen Anteil der Projekte benannte:  

A – unterstütztes Wohnen 
B – architektonische Flexibilität 
C – nachbarschaftliche Integration und 
D – zivilgesellschaftliches Engagement. 

5.3.1 Unterstütztes Wohnen 
Die Projektgruppe unterstütztes Wohnen zeichnet aus, dass die Unter-
bringung der Neuzugewanderten bezahlbar und teils staatlich subven-
tioniert ist (vgl. Europadorf 1, Sozialwohnungen Ostfildern 1).29 Hier 
werden auch andere Gruppen, die einen erschwerten Zugang zum 

29 Im Folgenden beschreibt die Autorin die Projekte in den Projektgruppen 
beispielhaft, die absolute Einordnung der Merkmale ist in der Projektliste im 
Anhang ersichtlich. 
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Wohnungsmarkt haben wie Wohnungslose, Studierende oder Men-
schen mit geringem Einkommen mitgedacht (vgl. ebd., Wohnsinn 
1, 4). 

Diese Projekte können sowohl durch staatliche Trägerschaften (vgl. 
Sozialwohnungen Ostfildern 1) als auch durch genossenschaftliche Zu-
sammenschlüsse (vgl. Wohnsinn 1) finanziert und organisiert sein. Ge-
meinsam sind ihnen die Themen Unterbringung von Geflüchteten und 
bezahlbarer Wohnraum. Auch Unterbringungsprojekte mit Nähe  
zu kirchlichen Trägerschaften fallen unter diese Projektgruppe (vgl.  
Abuna Franz Haus 1, Kommunität Beuggen 1). Gerade diese Projekte 
zeichnen sich durch niedrige Mieten und eine wohltätige Zweckrich-
tung aus (vgl. Abuna Franz Haus 2). 

Besonderheiten in der Moderation des Projektes und Betreuung der 
Bewohnerschaft weisen das Young Independent Living Projekt (1) so-
wie der Lebensort Vielfalt (1) auf, die speziellen Schutz für Jugendliche 
und queere Geflüchtete bieten, indem den Bewohnenden beispiels-
weise der Zugang zu Sozialarbeitende angeboten wird. 

Meist sind Projekte dieser Gruppe Neubauten in städtischer Umge-
bung und auf längerfristige Unterbringung ausgelegt (vgl. Integrati-
onshaus Oranienburg 1, 3). Ein weiteres Leuchtturmprojekt der Stadt 
München „Wohnen für alle“ betreibt dieses Konzept auf kommunaler 
Ebene an vielen Standorten (vgl. Dantebad 1, 3). Einige Projekte dieser 
Gruppe überschneiden sich mit der Projektgruppe architektonischer 
Flexibilität, die eine ähnliche Ausrichtung hat. 

5.3.2 Architektonische Flexibilität 
Die architektonische Flexibilität beschreibt die Bauweise derjenigen 
Projekte, die modular und damit besonders schnell zu errichten sind 
oder kostengünstiges und ökologisches Material verwenden (vgl. Hoff-
nungshaus Flanderstraße 2, 3; Dantebad 1, Flexi-Heime 1, Modulare 
Unterkünfte 1, 3; Tübinger Regal 2, 3 etc.). Neu errichtet, bieten diese 
einzelnen Gebäude günstigen Wohnraum meist für Alleinstehende, 
aber auch Wohngemeinschaften oder Familien Zugewanderter (vgl. 
Integrationshaus Oranienburg 1). Die modulare Holzbauweise der 
Hoffnungshäuser in Baden-Württemberg wurde auf Landesebene  
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skaliert (Hoffnungshaus Flanderstraße 2), ebenso versucht das Wohn-
konzept „Wohnen für alle“ durch eine Holz-Hybridbauweise mit ho-
hem Vorfertigungsgrad ihre Bauzeit auf sechs Monate zu kürzen und 
gleichzeitig kostengünstig zu arbeiten (Dantebad 2,3). 

Die Projekte dieser Gruppe sind Neubauten, die meist eine gemischte 
Bewohnerschaft aufweisen, aber keine Mischnutzung vorsehen (vgl. 
Modulare Unterkünfte 1, 4). Auch in dieser Projektgruppe spielen die 
Kommunen eine große Rolle in der Bauträgerschaft und Finanzierung 
(vgl. beispielhaft Sozialwohnungen 1). 

Trotz fehlender Mischnutzung streben diese Unterbringungskonzepte 
Formen von Begegnungen an, die das nachbarschaftliche Miteinander 
stärken sollen, indem beispielsweise Gemeinschaftsküchen eingeplant 
und zur Verfügung gestellt werden (vgl. Integrationshaus Oranien-
burg 3). Ein Sonderfall ist das Spinelli Gemeinschaftshaus, das von Ar-
chitekturstudierenden und den Bewohnenden einer Gemeinschaftsun-
terkunft für Geflüchtete als Begegnungsstätte erbaut wurde (Spinelli 
Gemeinschaftshaus 1, 3). In diesem Merkmal gleichen sie der Projekt-
gruppe der nachbarschaftlichen Integration. 

5.3.3 Nachbarschaftliche Integration 
Hierunter fallen all diejenigen Konzepte, die ihren Fokus auf die In-
tegration Geflüchteter und neuzugewanderter Menschen mit Ortsan-
sässigen legen (vgl. Bellevue di Monaco 1, Bunte Berse 1, Hoffnungs-
haus 1, Kistlerhoferstraße 1). In diesen Projekten ist vermehrt eine ge-
mischte Bewohnerschaft zu verzeichnen, die Mischnutzung bezieht 
sich auf Kurse, Veranstaltungen oder Begegnungszentren innerhalb 
der Nachbarschaft (vgl. Hoffnunghaus Leonberg 4, 5). 

Hier werden Begegnungsorte geschaffen (vgl. Bunte Berse 1), in denen 
gemeinsame Freizeitaktivitäten oder Integrationsberatung angeboten 
werden (vgl. Quartier Ohlendiekshöhe 1, 3). Dies kann sowohl auf der 
Skala einzelner Gebäude, der direkt umliegenden Nachbarschaft oder 
auch in Form von moderierter Quartiersarbeit stattfinden (Bunte Berse 
1, Englisches Viertel 1, 2). 

Die Verantwortung und Finanzierung tragen gehäuft Vereine, Genos-
senschaften und private Trägerschaften (vgl. Bunte Berse 3), wobei 
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auch Kooperationen mit kommunaler Moderation und Absprachen 
üblich scheinen (vgl. ToM 1, 2, 5). 

Diese Projekte liegen vornehmlich in städtischer Lage oder im Außen-
bereich und sind teilweise Neubauten, die in der Planungsphase expli-
zit partizipative Methoden anwenden (vgl. Quartier Ohlendiekshöhe 
1, 3, 5) oder bestehende Gebäude umnutzen (vgl. Kistlerhoferstraße 1, 
Englisches Viertel 1, 3). 

5.3.4 Gesellschaftliches Engagement 
Keine klare Trennlinie lässt sich zur Projektgruppe gesellschaftliches 
Engagement ziehen, die ihren Fokus auf Mischnutzungen mit der  
außenstehenden Zivilgesellschaft legt (vgl. Sandershaus 1, Refugio Ber-
lin 1 und weitere). 

Mit Cafés, Kulturzentren, Restaurants oder auch Hotels versehen, bie-
ten diese Projekte der Bewohnerschaft und auch externen Besuchende 
ein gemischtes Programm an Kunst, Kultur und politischer Meinungs-
bildung (vgl. OM10 1, KITEV 1, 3). Die Cafés und Restaurants werden 
teilweise durch die Bewohnenden selbst betrieben (vgl. Refugio 
Hechingen 1). In dieser Projektgruppe ist im Vergleich zu den oben ge-
nannten die Kommune oder Stadtverwaltung seltener involviert, die 
Finanzierung ist meist privat und auf Spenden angewiesen (vgl. Refu-
gio Berlin 1). 

Es häufen sich partizipative Strukturen, gemeinnützige Organisatio-
nen und das Einbeziehen der Mehrheitsgesellschaft in den integrativen 
Prozess geflüchteter und zugewanderter Menschen (vgl. KITEV 2, 
OM10 2). Alle gesammelten Projekte dieser Gruppe sind einzelne Ge-
bäude, eine Skalierung dieses Konzeptes konnte nicht identifiziert 
werden. 

In einigen Bereichen lassen sich die Gruppen gut voneinander abgren-
zen, wie beispielsweise Bestand oder Neubau. Andere Merkmale liegen 
sowohl in der einen als auch anderen Projektgruppen vor, zu betonen 
ist hier die gemischte Bewohnerschaft und die funktionale Mischnut-
zung. 

Die Autorin beobachtet eine Häufung kommunaler Verantwortung in 
jenen Einrichtungen, die vorrangig auf das Wohnen ausgelegt sind. 
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Projekte mit soziokulturellen und politischen Bezügen werden meist 
durch Private betrieben und/oder moderiert. 

Alle Projekte verfolgen das Ziel einer positiven Wirkung auf die Unter-
bringungsorte Geflüchteter. Dies äußert sich teilweise in der Qualität 
der Wohnungen und der Unterstützung durch Integrationsleistungen 
(vgl. Englisches Viertel 1, Klarissenkloster 1). 

Manchmal bedeutet Wirkung jedoch nur, die Erbauung bezahlbarer 
Wohnungen und diese nach der Nutzung durch Geflüchtete für den 
allgemeinen Wohnungsmarkt zu öffnen, um einem angespannten 
Wohnungsmarkt entgegenzuwirken (vgl. Modulare Unterkünfte 4, 5). 
Inwiefern dies zur Innovation der Unterbringungslandschaft beiträgt, 
muss im jeweiligen Kontext und weiterführend durch bedarfsorien-
tierte, kritische Betrachtungen diskutiert werden. 

5.4 Typenbildung und Charakterisierung 
Im dritten und vierten Schritt der Typenbildung abstrahiert die Auto-
rin die beschriebenen Gruppen zu empirischen Realtypen und charak-
terisiert diese anhand relevanter Merkmale (Kluge 1999, S. 277, 280). 

Die dritte Stufe beinhaltet zunächst die Analyse inhaltlicher Sinnzu-
sammenhänge, sowie die Typenbildung (Kluge 1999, 277). Nachdem 
die Objekte beschrieben und geordnet wurden, wurden inhaltliche 
Sinnzusammenhänge gesucht, die der gruppierten Masse zugrunde 
liegen (Krumm 2009, S. 322). 

In diesem Schritt fand die beschriebene Komplexitätsreduktion statt, 
was zu einer Kondensierung der Gruppen zu einzelnen Typen führte 
(Kelle/Kluge 2000, S. 82). Dabei war die konstante Begründung der lo-
gischen Schlüsse notwendig, die den inhaltlichen Zusammenhang der 
entstehenden Typen anhand der Merkmalsgruppierungen ausmacht 
(Krumm 2009, S. 323). 

Im letzten Schritt wurden sodann die prägenden Charakteristika der 
entstandenen Typen betont und ihre Eigenschaften ausführlich be-
schrieben (Kluge 1999, S. 280). Bei der Benennung sollte eine übermä-
ßige Vereinfachung vermieden werden (vgl. Krumm 2009, S. 323). 
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Die entstandenen Typen orientieren sich zum einen an den Vergleichs-
dimensionen, den erarbeiteten Merkmale, sowie dem Forschungsinte-
resse dieser Arbeit, eine Systematisierung bestehender Konzepte anzu-
bieten. Im Folgenden werden drei empirische Typen vorgestellt. 

Dabei reiht die Autorin die Typen von geringster zu größter externer 
Interaktion zwischen Wohnkonzept, Nachbarschaft/Zivilgesellschaft 
und Öffentlichkeit/Gesamtgesellschaft. 

5.4.1 Soziales Wohnen 
Den ersten Typ von Wohn- und Unterbringungskonzepten nennt die 
Autorin soziales Wohnen. Diese Einrichtungen haben ein Element der 
Wohltätigkeit bzw. staatlicher Subventionierung. Sie bieten neben der 
Unterbringung ein Minimum an Begegnung unter den Bewohnenden. 
Diese Wohnlösung kann als klassische, gesetzlich unterstützte Sozial-
wohnung ausgestaltet, genossenschaftlich oder privat organisiert sein. 

Dabei ist dieser Typ Unterbringung lediglich auf das Wohnen ausge-
legt und hat daneben keine weitere funktionale Nutzung. Die soziale 
Wirkung wird darüber erreicht, dass eine gemischte Bewohnerschaft 
zu interaktiven Begegnungen führt. 

Dieser Typ befindet sich in Ortsnähe und hat den Maßstab eines ein-
zelnen Gebäudes. Gleichermaßen kann dieser Wohntyp als Neubau re-
alisiert werden. Dabei werden Begegnungsorte wie Laubengänge oder 
Gemeinschaftsräume schon in der architektonischen Planung berück-
sichtigt. Eine modulare Bauweise bietet dem Verantwortlichen sowohl 
im Bau als auch in der weiteren Nutzung schnelle Handlungsmöglich-
keiten. 

Dieses Konzept kann neben der Unterbringung von Geflüchteten in 
den freien Wohnungsmarkt integriert, beziehungsweise die Auslas-
tung der Bewohnerschaft mit verschiedenen Gruppierungen entspre-
chend angepasst werden. Beispielsweise könnten Studierende und 
Wohnungslose mehr Einheiten einnehmen, sobald weniger Nachfrage 
für Geflüchtete besteht. Damit könnten andere soziale Herausforde-
rungen wie Gentrifizierung, Leerstand oder Wohnungslosigkeit bewäl-
tigt werden. 
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Die Verantwortlichkeit der Kommune kann im (Bau)Eigentum, in der 
Moderation oder der Finanzierung des Umbaus und/oder Instandhal-
tung liegen. Dieser Typ eignet sich besonders für die Bewohnung 
durch alleinstehende Zugewanderte oder Kleinfamilien sowie Wohn-
gemeinschaften. 

Begegnungen finden durch die gemischte Bewohnerschaft in desig-
nierten Gemeinschaftsräumen und in Außenflächen statt. Diese könn-
ten durch eine koordinierte Quartiersarbeit und integrationsorien-
tierte Moderation bestärkt werden. 

Projekte, die diesem Typen als Bestandsbauten am ehesten entspre-
chen sind, das Abuna Frans Haus, Wohnsinn, Europadorf u.a. Diesem 
Typ entspricht als Neubau das Dantebad, das Integrationshaus Orani-
enburg oder Modulare Unterkünfte. 

Als Prototyp definiert, gibt es besonders im Element der Begegnung 
mit dem Typen inklusives Wohnen Überschneidungen. So können So-
zialwohnungen mit angrenzenden Quartiersinitiativen oder interkul-
turellen Begegnungsstätten bereits Elemente des inklusiven Wohnens 
aufweisen, ohne explizit auf eine soziale Mischnutzung ausgelegt zu 
sein. 

In Unterscheidung zu den folgenden Typen, zeichnet sich das soziale 
Wohnen jedoch explizit durch seine geringe Interaktion mit der Zivil-
gesellschaft und Öffentlichkeit aus. Während hier primär das Unter-
bringen und Wohnen im Mittelpunkt steht, setzen inklusives und par-
tizipatives Wohnen stärker auf gemeinschaftliche Nutzungen und eine 
aktive soziale Einbindung der Bewohnenden in ihr Umfeld. 

5.4.2 Inklusives Wohnen 
Der Typ inklusives Wohnen beschreibt ein Gebäude, einem Gebäude-
komplex oder ein Quartier, das neben der Unterbringung aktive Be-
mühungen betreibt, die Bewohnenden in ihr lokales Umfeld einzu-
bringen. Es wird als inklusiv deshalb bezeichnet, weil die zugewan-
derte Bewohnerschaft als integrativer Teil der Wohnungsgesellschaft 
betrachtet und von Beginn an mitgedacht wird. 

Hier stehen partizipative Methoden, gemeinschaftliche Wohnmodera-
tion und Quartiersarbeit im Vordergrund. Dieses nachbarschaftlich 
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orientierte Projekt kann eine gemischte Bewohnerschaft aufweisen, in-
dem beispielsweise auch die Bedarfe ältere Menschen, Menschen mit 
Behinderungen oder anderen marginalisierten Gruppen mitbedacht 
werden, entfaltet seine soziale Wirkungsmacht aber speziell durch 
funktionale Mischnutzung. 

Die geschieht über Kunst- und Kulturprogramme, Sprachkurse, lokale 
Werkstätten oder andere Begegnungs- und Kooperationsorte: Hier 
liegt der Fokus auf Gemeinschaft und Zusammenarbeit. Dieser Typ 
Unterbringung kann sowohl in Bestandsbauten integriert als auch mit-
hilfe integrativer Planungskonzepte neu errichtet werden. Die Lage 
kann hier auch in städtischen Randgebieten oder Außenbereichen 
sein, da durch die Interaktion in der Nachbarschaft die grundlegenden 
Kontaktbedarfe meist gedeckt werden und solche Wohngebiete mit  
einer minimalen Grundversorgung ausgestattet sind. 

In diesem Projekttyp findet ein reger sozialer Austausch statt, die 
Kommune kann sowohl Verantwortliche als auch finanzieller Träger 
sein. Eine langfristige Beteiligung der kommunalen Verwaltung 
könnte dieses Konzept skalierbar machen. 

Jedoch scheint dieser Typ Unterbringung auch durch privates Engage-
ment, kirchliche Unterstützung oder durch genossenschaftliche Orga-
nisation zu funktionieren. Beispielhaft seinen hier das Klarissenklos-
ter, das Quartier Ohlendiekshöhe, St. Vinzent Palotti, Bunte Berse, 
Englisches Viertel oder KITEV genannt. 

Im Vergleich zum sozialen Wohnen geht dieser Typ über eine bloße 
Koexistenz der Bewohnenden hinaus und fördert eine aktive soziale 
Vernetzung. Gleichzeitig unterscheidet er sich vom im Folgenden be-
schriebenen partizipativen Wohnen, da die externe Interaktion mit der 
Öffentlichkeit nicht im Zentrum steht, sondern sich primär auf die in-
terne Integration innerhalb der Wohnstruktur und näheren Umge-
bung fokussiert. Eine Überschneidung mit dem partizipativen Wohnen 
tritt jedoch auf, wenn inklusive Wohnprojekte Begegnungsstätten wie 
Cafés oder Gemeinschaftsräume mit öffentlichen Kursen betreiben. In 
solchen Fällen verschwimmt die Grenze zwischen nachbarschaftlicher 
Integration und externer sozialer Wirkung. 
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5.4.3 Partizipatives Wohnen 
Der dritte Typ hat die meiste externe Interaktion mit der Zivilgesell-
schaft und Öffentlichkeit und nennt sich daher partizipatives Wohnen. 
Dieser Projekttyp proklamiert die Integration und Inklusion der Ge-
flüchteten in die aufnehmende Zivilgesellschaft und Öffentlichkeit 
über die Nachbarschaft hinaus als primäres Wirkungsziel. Durch eine 
gemischte Bewohnerschaft kann dieser Projekttyp auch im Inneren be-
reits Kooperation schaffen. 

Die Begegnung findet jedoch gerade über die Öffnung der gemein-
schaftlichen Wohnflächen oder Sonderräume für Externe statt. Durch 
die funktionale Mischnutzung als Wohnraum und Café, Restaurant 
und/oder Veranstaltungsort lädt dieses Konzept zur politischen Dis-
kussion über das Thema Flucht, Wohnen und vielen anderen ein. Es 
kann zusätzlich einen safe space für alle benachteiligten Gruppierun-
gen wie die queere Community oder BIPoC schaffen. Damit bietet die-
ser Typ nicht nur Unterbringung und Wohnraum für Geflüchtete, son-
dern setzt sich auch aktiv für ihre Belange über das Projekt selbst hin-
aus ein. Durch die kommerzielle Teilnutzung können Bewohnenden 
sich ehrenamtlich engagieren oder sogar angestellt werden. 

Dieser Projekttyp kann meist in Bestandsbauten umgesetzt werden 
und stellt neben dem tatsächlichen Wohnraum lediglich Anspruch an 
die Nutzfläche (kommerzielle Küche, Veranstaltungsraum etc.), sollte 
zentral gelegen sein und profitiert von einer nachbarschaftlichen Ver-
netzung. 

Die Verantwortlichkeit kann bei Privaten, Genossenschaften, Vereinen 
oder kommunalen Trägerschaften liegen. Eine intensive Kooperation 
vieler Beteiligter fördert die Wirkungsweise dieses Konzepttyps. 

Eine Moderation ist aufgrund der komplexen Nutzung empfehlens-
wert und kann die Betreuung der Bewohnenden in Integrations- oder 
anderen Fragen unterstützen. Finanziell kann dieser Projekttyp selbst-
tragend sein, ist jedoch meist auf Spenden, Institutsgelder oder staat-
liche Finanzierung angewiesen. 

Nicht zuletzt deshalb wäre die Beteiligung der Kommune wünschens-
wert. Von den bestehenden Projekten sei hier in Annäherung das 



5  Untersuchungsergebnisse 

45 

OM10, das Sandershaus, Refugio Hechingen und Refugio Berlin sowie 
das Grandhotel Cosmopolis erwähnt. 

Anders als beim inklusiven Wohnen steht hier nicht nur die Vernet-
zung innerhalb der Bewohnerschaft und direkten Nachbarschaft, son-
dern insbesondere die aktive Teilhabe an zivilgesellschaftlichen Pro-
zessen im Vordergrund. Während inklusive Wohnprojekte stärker auf 
nachbarschaftliche Integration abzielen, haben partizipative Konzepte 
eine öffentliche Funktion und werden oft von Vereinen, Genossen-
schaften oder anderen sozialen Trägern organisiert. 

Dennoch gibt es Überschneidungen mit dem inklusiven Wohnen, da 
auch hier soziale Mischnutzung eine zentrale Rolle spielt. In einigen 
Fällen können Projekte, die als partizipativ klassifiziert sind, gleichzei-
tig Elemente des inklusiven Wohnens aufweisen – etwa, wenn sie so-
wohl interne Vernetzungsangebote als auch externe Begegnungsmög-
lichkeiten schaffen. Die Unschärfe der Typen zueinander belegt die 
Fluidität der Konzepte und ihre flexible Gestaltung. 

Die vorgeschlagenen Typen helfen jedoch, die Vielfalt alternativer 
Wohn- und Unterbringungskonzepte zu systematisieren, auch wenn 
sich in der Analyse zeigte, dass die Grenzen zwischen den Kategorien 
nicht immer trennscharf sind. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass soziales Wohnen die Ba-
sisstruktur vieler Konzepte bildet, während inklusives Wohnen bereits 
eine stärkere soziale Interaktion im Wohnumfeld fördert. Partizipati-
ves Wohnen erweitert diesen Ansatz, indem es Geflüchtete aktiv in ge-
sellschaftliche Prozesse einbindet. 

Gleichzeitig weisen viele Projekte Mischformen auf, sodass in zukünf-
tigen Analysen weiter differenziert werden sollte, inwieweit bestimmte 
Projekte mehreren Typen zugeordnet werden können. 

Abschließend stellt die Autorin in der Typenbildung fest, dass die we-
sentlichen Merkmale in den verschiedenen Konzepten anders gewich-
tet werden können, jedoch stets im Zusammenspiel gedacht werden 
müssen. Die Beteiligung der Kommunen ist in allen Typen förderlich, 
um die bestmögliche Wirkung zu erreichen. Dabei können viele Merk-
male verschränkt vorliegen und damit die soziale Wirkung der Pro-
jekte multiplizieren: für die zugezogene Bewohnerschaft, das direkte 
Umfeld und schließlich die Gesamtgesellschaft. 
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6 Zusammenfassende Diskussion 

Diese Studie versuchte vor dem Hintergrund aktueller Forschungsbe-
funde bestehende alternative Unterbringungskonzepte für Geflüchtete 
auf kommunaler Ebene zu sammeln und in empirische Typen zu grup-
pieren. 

Dafür wurde anhand politikwissenschaftlicher und anderer, interdis-
ziplinärer Konzepte eine Arbeitsdefinition alternativer Unterbringung 
vorgeschlagen, anhand derer bestehende Projekte ermittelt wurden. 
Eine solche gesammelte Analyse war neu, erhebt jedoch keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. 

Somit bieten die Befunde der Recherche einen Beitrag zur wissen-
schaftlichen Debatte und Diskussion durch Definition und Typologi-
sierung bestehender Projekte, die die Wohn- und Unterbringungs-
landschaft durch ihre soziale Wirkung positiv prägen. 

Der deskriptive Anteil der Forschungsfrage „Welche alternativen Un-
terbringungskonzepte für Geflüchtete existieren auf kommunaler 
Ebene?“ konnte durch die Sammlung und Analyse der Konzepte be-
antwortet und als Ergebnis in Form der Projektliste dargelegt werden. 
Dabei hat sich die Methode der Desktoprecherche bewährt, um erst-
malig den Vorschlag einer Projektliste zu machen, die laufend ergänzt 
und aktualisiert werden muss. Gerade mit dem Schneeballprinzip 
konnte die Autorin durch übergeordnete Projektträger, Vereine oder 
Initiativen auf weitere Konzepte aufmerksam werden. 

Der kategorisierende Teil der Frage „Wie lassen sich alternative Unter-
bringungskonzepte in Typologien klassifizieren?“ wurde durch die drei 
entstandenen Typen beantwortet. Entlang der Öffnung der Konzepte 
gegenüber der Bewohnerschaft, Zivilgesellschaft und Öffentlichkeit 
sind die Typen soziales Wohnen, inklusives Wohnen und partizipatives 
Wohnen entstanden. Jeder Konzepttyp legt einen anderen Fokus be-
züglich der sozialen Wirkung. Mal liegt der Schwerpunkt auf der in-
ternen Kooperation zwischen Bewohnenden, ein anderes Mal wird die 
Integration der Neuzugwanderten in die Gesellschaft hervorgehoben. 
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Allen drei Konzepten ist gemeinsam, dass die Zusammenarbeit von 
Kommunen, zivilgesellschaftlichen Akteuren und der Bewohnerschaft 
als vorteilhaft angesehen wird und gefördert werden sollte. 

Die Typen lassen sich dabei in verschiedensten Konstellationen umset-
zen und sind dazu geeignet, auch über den lokalen Rahmen hinaus 
skaliert zu werden, sollten sich die Beteiligten dazu entschließen. 

Die gewählte Typenbildung ermöglichte es der Autorin, Arbeitskate-
gorien zu schaffen, anhand derer die Thematik der alternativen Unter-
bringung differenziert und präzise diskutiert werden kann. 

Mithilfe der Inhaltsanalyse konnten komplexe und vielfältig aufge-
stellte Konzepte in einige wenige – aussagestarke – Typen zusammen-
gefasst werden. Dadurch ließen sich sowohl gemeinsame Merkmale als 
auch spezifische Schwerpunkte der Projekte herausarbeiten und eine 
fundierte Grundlage für zukünftige Analysen schaffen. Die Typologi-
sierung sollte fortwährend mit weiteren Projekten befüllt und durch 
neue Realtypen erweitert werden. 

Jedoch ist durch die Typenbildung ein Element der Selektion und Abs-
traktion vorhanden, welches die Daten möglicherweise wenig reprä-
sentativ erscheinen lässt. Dieses Problem der Unvollständigkeit wird 
anerkannt und an den entsprechenden Stellen dieser Arbeit erwähnt 
(vgl. Promberger 2011, S. 11). 

Die Perspektive und das Forschungsumfeld sind dabei prägend für die 
qualitative Auswahl des Forschungsgegenstandes. Es ist zu betonen, 
dass die gewählte Methode in starker Abhängigkeit zum Quellenma-
terial steht, das der Autorin in der Desktoprecherche und späteren ty-
pologischen Auswertung zur Verfügung stand. 

Da einige Quellen Selbstauskünfte der jeweiligen Projekte waren, sei 
auf ihre Subjektivität verwiesen. Meist konnte nur eine erwünschte so-
ziale Wirkung der Projekte festgehalten werden, nicht jedoch ihre tat-
sächliche Umsetzung. Viele Informationen konnten ausschließlich Se-
kundärquellen entnommen werden, was die Aussagekraft ihrer Kerni-
nformationen verzerren oder verringern kann. Zudem konnte die 
Autorin den Wahrheitsgehalt der Informationen nicht prüfen, dieser 
wurde vorausgesetzt. 
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Auch erkennt die Autorin an, dass diese Arbeit selbst keine partizipa-
tiven Methoden anwendet und in weiteren Bemühungen intersektio-
nale und interdisziplinäre Ansätze zu verfolgen sind. Insbesondere bei 
der Festlegung von Forschungszielen und –schwerpunkten ist das Ein-
beziehen geflüchteter Menschen und/oder Interessensvertretungen 
für den authentischen Erfolg in diesem Forschungsgebiet unerlässlich. 
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7 Ausblick 

Zusammenfassend stellt die Autorin fest, dass es zahlreiche einzelne 
Bestrebungen gibt, die Unterbringungs- und Wohnsituation Geflüch-
teter auf kommunaler Ebene zu verbessern. Während unterschiedliche 
Forschungsprojekte aus ihrer Fachrichtung heraus konzeptionelle 
Überlegungen anstellen, werden einige alternative Konzepte bereits in 
der Praxis erprobt und entfalten im Besten Fall bereits ihre Wirkung. 
Insbesondere die tatsächliche Wirkung der Projekte gilt es zu messen. 

Wohnen ist im zivilgesellschaftlichen Engagement bereits Gegenstand 
von aktivistischen Bestrebungen, die Dimension der Flucht und Un-
terbringung Geflüchteter reiht sich hier nahtlos ein. Besonders die Ver-
schränkung unterschiedlicher Zielgruppen scheint eine Methode zu 
sein, die positive soziale Wirkung zu erhöhen zu können. 

Diese intersektionale Problembetrachtung fiel im Laufe der Studie be-
sonders auf. So können gesellschaftliche Probleme wie Wohnungslo-
sigkeit, (un)bezahlbarer Wohnraum und Flucht mithilfe gemeinsamer 
Bemühungen zu neuen Ideen führen, indem die Betroffenen sowie die 
Mehrheitsgesellschaft in der Planung und Umsetzung von Projekten 
zusammengeführt werden. 

Um die Parteien in der Umsetzung der alternativen Konzepte zu un-
terstützen, sollte sich die Wissenschaft darum bemühen, Gelingens-
faktoren und Hürden bestehender Konzepte zu erforschen. So kann 
ein tiefgründigeres Verständnis für die komplexen Zusammenhänge 
der Unterbringung, Integration und Versorgung von Geflüchteten er-
langt werden. Dies könnte insbesondere durch interdisziplinäre und 
intersektionale Interviews mit Experten und Expertinnen oder Be-
troffenen (durch bspw. Fokusgruppen) gewährleistet werden, um die 
tatsächliche Wirkung der Projekte zu messen und diese gegebenenfalls 
flächendeckend skalieren zu können. 

Das tatsächliche Vorliegen der in dieser Arbeit beschriebenen Merk-
male und intendierten Wirkung in den Projekten könnte ein erster An-
haltspunkt sein, um dem Ideal einer kommunalen Unterbringung kon-
zeptionell näherzukommen. Dies müsste durch Umfragen oder Einzel-
fallanalysen erarbeitet werden, wodurch auch eine weitere Perspektive 
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neben der Selbstauskunft der Projekte erarbeitet würde. Zudem sollten 
sich künftige Studien mit der Messung der erwünschten sozialen Wir-
kung der Projekte auseinandersetzen. 

Aus einem Leuchtturmprojekt kann ein Konzept entstehen, das ge-
meinsam mit Verantwortungsträgerschaften in ganz Deutschland um-
gesetzt werden könnte. Hier ist nochmals zu betonen, dass in der Ge-
staltung von Wohn- und Unterbringungskonzepten für verschiedene 
Personengruppen im Lichte des sozialen Menschenrechts auf Wohnen 
vorrangig die Bedarfe ebendieser eine tragende Rolle spielen müssen. 
Es kann demnach kein Ideal eines Unterbringungskonzepts geben, in 
dem die Bewohnenden nicht selbst beteiligt waren. 

Auch sollten Unterbringungskonzepte aus dem Ausland sowie nicht 
umgesetzte Konzepte, Designvorschläge und private Wohnformen in 
weitere Betrachtungen integriert werden. Diese können Aufschlüsse 
für das übergeordnete Forschungsziel bieten, inwiefern die Unterbrin-
gung für Geflüchtete verbessert und gesamtgesellschaftlich vorange-
bracht werden kann. Dies geschieht im Rahmen des Projektes „Mehr 
als vier Wände“. 

Gleichermaßen ist eine Vernetzung der Konzepte dringend notwendig, 
welche weitestgehend in ihren Regionen operieren und scheinbar 
keine Möglichkeit haben, ihre Ideen und Konzepte zu teilen oder zu 
skalieren. Dies scheint mitunter in der Natur der Sache zu liegen, da 
Unterbringung, Wohnen und Bauen immer im raumspezifischen Kon-
text gedacht, geplant und umgesetzt werden muss und Bauprozesse 
meist langwierig sind. 

Dennoch können lokale Projekte von einer Vernetzung profitieren, 
wenn Ressourcen und Kapazitäten dadurch eingespart oder an anderer 
Stelle verwendet werden können. Ferner können bestehende Kon-
zepte, Anträge oder erprobte Praktiken zu schnelleren Erfolgen in der 
Kooperation mit beispielsweise Kommunen oder Investoren und In-
vestorinnen führen. Auch Planende, Verwaltungspersonen und For-
schende sollten weiterhin im Austausch stehen.  

Nur so lässt sich die Entwicklung der alternativen Unterbringungs-
landschaft kontinuierlich studieren und ihre Umsetzung in die Praxis 
und Lebensrealitäten der Menschen in ihren – mehr als – vier Wänden 
vorantreiben. 
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9 Empirische Quellen 

Abuna-Frans Haus 

 1 Website, https://www.abuna-frans-haus.org  

 2 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt 
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_ 
abuna-frans-haus-1.pdf 

 3 JRS, https://www.jrs-germany.org/was-wir-tun/integratives-
wohnen-abuna-frans-haus 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Bellevue di Monaco 

 1 Website, https://bellevuedimonaco.de/ueber-uns/ 

 2 LinkedIn Profil, https://www.linkedin.com/company/belle-
vue-di-monaco 

 3 Wikipedia Artikel, https://de.wikipedia.org/wiki/Belle-
vue_di_Monaco 

 4 Bauwelt, https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Bellevue-
di-Monaco 

 5 Bundesverband Soziokultur, https://soziokultur.de/respekt-
und-vertrauen-das-bellevue-di-monaco-in-muenchen/ 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Bunte Berse 

 1 Website, http://bunteberse.de 

 2 WaBeQ, https://www.wabeq.de/wohnen/bunte-berse-groe-
pelingen/ 

 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-1.pdf 

https://www.abuna-frans-haus.org/
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_abuna-frans-haus-1.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_abuna-frans-haus-1.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_abuna-frans-haus-1.pdf
https://www.jrs-germany.org/was-wir-tun/integratives-wohnen-abuna-frans-haus
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https://bellevuedimonaco.de/ueber-uns/
https://www.linkedin.com/company/bellevue-di-monaco
https://www.linkedin.com/company/bellevue-di-monaco
https://de.wikipedia.org/wiki/Bellevue_di_Monaco
https://de.wikipedia.org/wiki/Bellevue_di_Monaco
https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Bellevue-di-Monaco-Muenchen-Freiraum-gentrifizierte-Innenstadtlage-Ort-Migration-Stadtentwicklung-2600844.html
https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Bellevue-di-Monaco-Muenchen-Freiraum-gentrifizierte-Innenstadtlage-Ort-Migration-Stadtentwicklung-2600844.html
https://soziokultur.de/respekt-und-vertrauen-das-bellevue-di-monaco-in-muenchen/
https://soziokultur.de/respekt-und-vertrauen-das-bellevue-di-monaco-in-muenchen/
http://bunteberse.de/
https://www.wabeq.de/wohnen/bunte-berse-groepelingen/
https://www.wabeq.de/wohnen/bunte-berse-groepelingen/
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-1.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-1.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-1.pdf
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 4 Weser Kurier, https://www.weser-kurier.de/bremen/jetzt-ist-
die-bunte-berse-endlich-komplett-doc7e3yq9j2gr4wtay1kuh 

 5 https://lebenshilfe-bremen.de/wp-content/uploads/2019/08/ 
Lebenshilfe_Zeitung_BunteBerse_2018.pdf 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Dantebad (Pilotprojekt „Wohnen für alle“) 

 1 Wohnungswirtschaft München, https://www.wohnungswirt-
schaft-muenchen.de/mitglieder/projektblaetter/wohnen-fuer-
alle-pilotprojekt-dantebad/ 

 2 Deutsche Bauzeitschrift, https://www.dbz.de/arti-
kel/dbz_Wohnen_am_Dantebad_Muenchen-3143677.html 

 3 Bauwelt, https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Wohnen-
Dantebad-Muenchen-Florian-Nagler-Architekten-GEWOFAG-
2826526.html 

 4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2021/03/24-dante-
bad_park-eunkue.pdf 

 5 Artikel Süddeutsche, https://www.sueddeutsche.de/muen-
chen/wohnen-fuer-alle-zu-besuch-im-haus-auf-stelzen-
1.3457858 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Englisches Viertel 

 1 Landkreis Hameln-Pyrmont, https://www.hameln-pyr-
mont.de/EnglischesViertel 

 2 Bündis 90 / Die Grünen, https://gruene-hameln-pyr-
mont.de/gratulation-englisches-viertel-ausgezeichnet/ 

 3 Youtube Niedersachen packt an, https://www.youtube.com/ 
watch?v=MntDyCQf0JI 

 4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-3.pdf 

https://www.weser-kurier.de/bremen/jetzt-ist-die-bunte-berse-endlich-komplett-doc7e3yq9j2gr4wtay1kuh
https://www.weser-kurier.de/bremen/jetzt-ist-die-bunte-berse-endlich-komplett-doc7e3yq9j2gr4wtay1kuh
https://www.wohnungswirtschaft-muenchen.de/mitglieder/projektblaetter/wohnen-fuer-alle-pilotprojekt-dantebad/
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https://www.wohnungswirtschaft-muenchen.de/mitglieder/projektblaetter/wohnen-fuer-alle-pilotprojekt-dantebad/
https://www.dbz.de/artikel/dbz_Wohnen_am_Dantebad_Muenchen-3143677.html
https://www.dbz.de/artikel/dbz_Wohnen_am_Dantebad_Muenchen-3143677.html
https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Wohnen-Dantebad-Muenchen-Florian-Nagler-Architekten-GEWOFAG-2826526.html
https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Wohnen-Dantebad-Muenchen-Florian-Nagler-Architekten-GEWOFAG-2826526.html
https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Wohnen-Dantebad-Muenchen-Florian-Nagler-Architekten-GEWOFAG-2826526.html
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2021/03/24-dantebad_park-eunkue.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2021/03/24-dantebad_park-eunkue.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2021/03/24-dantebad_park-eunkue.pdf
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/wohnen-fuer-alle-zu-besuch-im-haus-auf-stelzen-1.3457858
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/wohnen-fuer-alle-zu-besuch-im-haus-auf-stelzen-1.3457858
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/wohnen-fuer-alle-zu-besuch-im-haus-auf-stelzen-1.3457858
https://www.hameln-pyrmont.de/EnglischesViertel
https://www.hameln-pyrmont.de/EnglischesViertel
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https://www.youtube.com/watch?v=MntDyCQf0JI
https://www.youtube.com/watch?v=MntDyCQf0JI
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-3.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-3.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-3.pdf
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Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Europadorf (Konzept Europadörfer) 

 1 Website, https://tuerantuer.de/europadorf/ 

 2 Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Europadorf 

 3 Lifeguide Augsburg, https://lifeguide-augsburg.de/orte/augs-
burger-europadorf 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:10 Uhr. 

Flexi-Heime (Konzept) 

 1 Website, https://stadt.muenchen.de/infos/flexi-heime.html 

 2 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-28.pdf 

 3 AWO München, https://www.awo-muenchen.de/speziel-
les/flexi-heime/awo-flexi-heim-boschetsriederstrasse-151 

 4 Süddeutsche, https://www.sueddeutsche.de/muen-
chen/muenchen-flexi-heim-wohnungslose-awo-1.6417121 

 5 Projekteverein, https://projekteverein.de/standorte/flexi-
heime/ 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Grandhotel Cosmopolis 

 1 Website, https://grandhotel-cosmopolis.org 

 2 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-22.pdf 

 3 Nachhaltigkeit Augsburg, https://www.nachhaltigkeit.augs-
burg.de/zukunftspreis/projektdetails/grandhotel-cosmopolis-
ev 

 4 Bauwelt, https://www.bauwelt.de/themen/betrifft/Grandho-
tel-Cosmopolis-als-gesellschaftliches-Labor-Augsburg-Fluecht-
lingsunterkunft-2087865.html 

https://tuerantuer.de/europadorf/
https://de.wikipedia.org/wiki/Europadorf
https://lifeguide-augsburg.de/orte/augsburger-europadorf
https://lifeguide-augsburg.de/orte/augsburger-europadorf
https://stadt.muenchen.de/infos/flexi-heime.html
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-28.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-28.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-28.pdf
https://www.awo-muenchen.de/spezielles/flexi-heime/awo-flexi-heim-boschetsriederstrasse-151
https://www.awo-muenchen.de/spezielles/flexi-heime/awo-flexi-heim-boschetsriederstrasse-151
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-flexi-heim-wohnungslose-awo-1.6417121
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-flexi-heim-wohnungslose-awo-1.6417121
https://projekteverein.de/standorte/flexiheime/
https://projekteverein.de/standorte/flexiheime/
https://grandhotel-cosmopolis.org/
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-22.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-22.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-22.pdf
https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftspreis/projektdetails/grandhotel-cosmopolis-ev
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https://www.nachhaltigkeit.augsburg.de/zukunftspreis/projektdetails/grandhotel-cosmopolis-ev
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 5 Süddeutsche, https://www.sueddeutsche.de/bayern/grand-
hotel-cosmopolis-wenn-gaeste-und-fluechtlinge-sich-die-du-
sche-teilen-1.1787763 

 6 Kulturstiftung des Bundes, https://www.kulturstiftung-des-
bundes.de/de/projekte/wort_und_wissen/detail/grandhotel_ 
cosmopolis_peace_conference.html  

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Hoffnungshäuser (Leonberg, Flanderstraße) 

 1 Hoffnungsträger, https://hoffnungstraeger.de  

 2 Flanderstraße - Zusammenhalt braucht Räume, https://zu-
sammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/ 
integratives-wohnprojekt-16.pdf 

 3 Flanderstraße - SWR, https://www.swr.de/swraktuell/baden-
wuerttemberg/stuttgart/hoffnungshaeuser-leonberg-100.html 

 4 Leonberg - Zusammenhalt braucht Räume, https://zusam-
menhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fall-
studie_hoffnungshaus.pdf 

 5 Leonberg - Universität Stuttgart, https://www.iwe.uni-stutt-
gart.de/dokumente/wohnsoziologie/material/Hoffnungs-
haus_Flandernstrasse_Wragge_Ida.pdf 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Integrationshaus 

 1 Stadt Oranienburg, https://oranienburg.de/Kurzmenü/Start-
seite/Gartenstraße-4.php?object=tx,2967.5&ModID=7&FID=2 
967.1755.1 

 2 Märkische Allgemeine,  
https://www.maz-online.de/lokales/oberhavel/pilotprojekt-
gartenstrasse-4-NSFZJ3CYV2SU3XHXOBXLKP3I64.html 

 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_in-
tegrationshaus-1.pdf 

https://www.sueddeutsche.de/bayern/grandhotel-cosmopolis-wenn-gaeste-und-fluechtlinge-sich-die-dusche-teilen-1.1787763
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https://www.kulturstiftung-des-bundes.de/de/projekte/wort_und_wissen/detail/grandhotel_cosmopolis_peace_conference.html
https://hoffnungstraeger.de/
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https://oranienburg.de/Kurzmen%C3%BC/Startseite/Gartenstra%C3%9Fe-4.php?object=tx,2967.5&ModID=7&FID=2967.1755.1
https://oranienburg.de/Kurzmen%C3%BC/Startseite/Gartenstra%C3%9Fe-4.php?object=tx,2967.5&ModID=7&FID=2967.1755.1
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https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_integrationshaus-1.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_integrationshaus-1.pdf
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4 Bundesverband für Wohnen und Stadtentwicklung e.V., 
https://www.vhw.de/fileadmin/user_upload/08_publikatio-
nen/vhw-schriftenreihe-tagungsband/PDFs/vhw_Schriften-
reihe_Nr._33_Begegnung_schaffen.pdf 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

KITEV 

1 Website, https://kitev.de, https://www.kitev.de/projects/ge-
nau  

2 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-10.pdf 

3 Bundesverband Soziokultur, https://soziokultur.neustartkul-
tur.de/kitev-oberhausen/ 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Kistlerhofstraße 

1 Condrobs, https://www.condrobs.de/wp-content/uplo-
ads/2021/06/Con_eV_2798_Nachdruck_Flyer_IntegraKistler-
hofstr_neuseCD_ES01.pdf 

2 Condrobs, https://www.condrobs.de/einrichtungen/integra-
tionsprojekt-kistlerhofstrasse/ 

3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-27.pdf 

4 Süddeutsche, https://www.sueddeutsche.de/muenchen/pro-
jekt-fuer-studenten-und-fluechtlinge-eine-neue-art-von-wg-
1.2464368 

5 BR, https://www.br.de/fernsehen/ard-alpha/sendungen/cam-
pus/kistlerhofstrasse-wohnheim-reportage-100.html 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 
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Klarissenkloster 

1 Erzbistum Köln, https://www.erzbistum-koeln.de/news/In-
tegratives-Wohnprojekt-Klarissenkloster-Aktives-Zusammen-
leben-von-Gefluechteten-und-Koelner-Buergern/ 

2 Deutsche Bau Zeitschrift, https://www.dbz.de/arti-
kel/dbz_Klarissenkloster_Koeln-
3371061.html#:~:text=Im%20Jahr%202013%20rief%20Papst,zu%
20einem%20integrativen%20Wohnprojekt%20umbauen 

3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_in-
tegratives-wohnen-am-klarissenkloster.pdf 

4 Deutschlandfunk, https://www.deutschlandfunk.de/integra-
tion-nicht-ghettoisieren-100.html 

5 KFW, https://www.kfw.de/stories/gesellschaft/bauen/erster-
preis-neubau-2018/ 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Kommunität Beuggen 

1Website, https://www.kommunitaet-beuggen.org 

2 Zusammenhalt braucht Räume https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-18.pdf 

3 Badische Zeitung, https://www.badische-zeitung.de/ehema-
lige-afghanische-ortskraefte-haben-zuflucht-in-der-kommu-
nitaet-beuggen-gefunden 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:11 Uhr. 

Lebensort Vielfalt 

1 Schwulen Beratung Berlin, https://schwulenberatungber-
lin.de/angebote/lebensort-vielfalt/ 

2 Schwulen Beratung Berlin, https://schwulenberatungber-
lin.de/angebote/queer-refugees/ 

https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_integratives-wohnen-am-klarissenkloster.pdf
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3 Tagesspiegel, https://www.tagesspiegel.de/berlin/lebensort-
vielfalt-in-berlin-schoneberg-queeres-mehrgenerationenhaus-
unter-polizeischutz-eroffnet-10585684.html 

4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-32.pdf 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:13 Uhr. 

Modulare Unterkünfte 

1 Landesamt für Flüchtlingsangelegenheiten Berlin, 
https://www.berlin.de/laf/wohnen/allgemeine-informatio-
nen/modulare-unterkuenfte/ 

2 Berliner Mieterverein, https://www.berliner-mieterver-
ein.de/magazin/online/mm0321/modulare-unterkuenfte-fuer-
gefluechtete-wie-man-fuer-viel-geld-wenig-bekommt-
032122.htm 

3 Bauwelt, https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Modulare-
Unterkuenfte-Fluechtlinge-Containerdoerfer-Berlin-Wohn-
raum-AIM-archutektur-management-2624356.html 

4 Berliner Zeitung, https://www.berliner-zeitung.de/mensch-
metropole/immense-kosten-fragwuerdiger-bedarf-wie-sinn-
voll-sind-fluechtlingsheime-in-festbauweise-li.127714 

5 Abgeordnetenhaus Berlin, https://www.parlament-ber-
lin.de/ados/19/IIIPlen/vorgang/d19-0776.pdf 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:13 Uhr. 

OM10 

1 Website, https://omzehn.noblogs.org 

2 Mietshäuser Syndikat, https://www.syndikat.org/om10/ 

3 Spiegel, https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/goet-
tingen-wie-fluechtlinge-in-einem-besetzten-haus-leben-a-
1120659.html 

4 TAZ, https://taz.de/!5321139/ 

https://www.tagesspiegel.de/berlin/lebensort-vielfalt-in-berlin-schoneberg-queeres-mehrgenerationenhaus-unter-polizeischutz-eroffnet-10585684.html
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https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-32.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-32.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-32.pdf
https://www.berlin.de/laf/wohnen/allgemeine-informationen/modulare-unterkuenfte/
https://www.berlin.de/laf/wohnen/allgemeine-informationen/modulare-unterkuenfte/
https://www.berliner-mieterverein.de/magazin/online/mm0321/modulare-unterkuenfte-fuer-gefluechtete-wie-man-fuer-viel-geld-wenig-bekommt-032122.htm
https://www.berliner-mieterverein.de/magazin/online/mm0321/modulare-unterkuenfte-fuer-gefluechtete-wie-man-fuer-viel-geld-wenig-bekommt-032122.htm
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https://www.bauwelt.de/themen/bauten/Modulare-Unterkuenfte-Fluechtlinge-Containerdoerfer-Berlin-Wohnraum-AIM-archutektur-management-2624356.html
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 Zul. abg. 08.07.2025, 11:13 Uhr. 

Quartier Ohlendiekshöhe 

 1 Website, https://www.cvjm-ohle.de 

 2 Sozialunternehmen Fördern und Wohnen, https://www.foer-
dernundwohnen.de 

 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstu-
die_quartier-ohlendiekshoehe-1.pdf 

 4 Stadt Hamburg, https://www.hamburg.de/politik-und-ver-
waltung/behoerden/finanzbehoerde/aktuelles/2019-03-07-fb-
begegnungshaus-ohlendiekshoehe-889916 

 5 td Architekten, https://www.td-architekten.com/pro-
jekte/poppenbuetteler-berg/#more 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:13 Uhr. 

Refugio Berlin 

 1 Website, https://refugio.berlin 

 2 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/12/fallstudie_re-
fugio-1.pdf 

 3 jup!, https://jup.berlin/orte/sharehaus-refugio 

 4 Berlin im Wandel, http://berlin.imwandel.net/portraet/biw-
22-sharehaus-refugio-neukoelln-berlin-refugees-stadtmission-
fluechtlinge-integration/ 

 5 Socialimpact, https://socialimpact.eu/commu-
nity/team/refugio-sharehaus 

 6 Deustchlandfunk, https://www.deutschlandfunkkul-
tur.de/sharehaus-in-berlin-ein-zufluchtsort-auf-zeit-100.html 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:13 Uhr. 

Refugio Hechingen 

 1 Arbeitskreis Asyl, https://www.ak-asyl-hch.de/refugio 
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 2 Zollneralbkreis, https://www.zollernalbkreis.de/aktuel-
les/nachrichten/refugio+tag+der+offenen+tuer 

 3 SWR, https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttem-
berg/tuebingen/integrationsprojekt-refugio-hechingen-laeuft-
gut-an-100.html 

 4 SWR, https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttem-
berg/kommunalwahl/fluechtlinge-unterbringung-integration-
protest-100.html 

 5 SWP, https://www.swp.de/lokales/hechingen/integration-in-
hechingen-refugio-eroeffnung-lockt-die-massen-auf-den-ober-
torplatz-73500823.html 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:15 Uhr. 

Sandershaus 

 1 Website, https://www.sandershaus.de 

 2 Stadt Kassel, https://www.kassel.de/buerger/kunst_und_kul-
tur/kultur-vor-ort/veranstaltungsorte/sandershaus.php 

 3 Deutschlandfunk, https://www.deutschlandfunk.de/kasseler-
fluechtlingshaus-begegnung-als-ziel-100.html 

 4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-14.pdf 

 5 HNA, https://www.hna.de/kassel/sandershaus-schliesst-hos-
tel-92080073.html 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:15 Uhr. 

Sozialwohnungen Ostfildern 

 1 Stadt Ostfildern, https://www.ostfildern.de/wohnberechti-
gung-path-86,94,1004.html 

 2 SWR, https://www.swr.de/swraktuell/radio/sozialwoh-
nungen-miete-wohnungsbau-baden-wuerttemberg-linke-
volksantrag-100.html 
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https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/tuebingen/integrationsprojekt-refugio-hechingen-laeuft-gut-an-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/tuebingen/integrationsprojekt-refugio-hechingen-laeuft-gut-an-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/tuebingen/integrationsprojekt-refugio-hechingen-laeuft-gut-an-100.html
https://www.swp.de/lokales/hechingen/integration-in-hechingen-refugio-eroeffnung-lockt-die-massen-auf-den-obertorplatz-73500823.html
https://www.swp.de/lokales/hechingen/integration-in-hechingen-refugio-eroeffnung-lockt-die-massen-auf-den-obertorplatz-73500823.html
https://www.swp.de/lokales/hechingen/integration-in-hechingen-refugio-eroeffnung-lockt-die-massen-auf-den-obertorplatz-73500823.html
https://www.sandershaus.de/
https://www.kassel.de/buerger/kunst_und_kultur/kultur-vor-ort/veranstaltungsorte/sandershaus.php
https://www.kassel.de/buerger/kunst_und_kultur/kultur-vor-ort/veranstaltungsorte/sandershaus.php
https://www.deutschlandfunk.de/kasseler-fluechtlingshaus-begegnung-als-ziel-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/kasseler-fluechtlingshaus-begegnung-als-ziel-100.html
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-14.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-14.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-14.pdf
https://www.hna.de/kassel/sandershaus-schliesst-hostel-92080073.html
https://www.hna.de/kassel/sandershaus-schliesst-hostel-92080073.html
https://www.ostfildern.de/wohnberechtigung-path-86,94,1004.html
https://www.ostfildern.de/wohnberechtigung-path-86,94,1004.html
https://www.swr.de/swraktuell/radio/sozialwohnungen-miete-wohnungsbau-baden-wuerttemberg-linke-volksantrag-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/radio/sozialwohnungen-miete-wohnungsbau-baden-wuerttemberg-linke-volksantrag-100.html
https://www.swr.de/swraktuell/radio/sozialwohnungen-miete-wohnungsbau-baden-wuerttemberg-linke-volksantrag-100.html
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 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-17.pdf 

 4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2021/03/17sozialwoh-
nungen-ostfildern_rayan-ahmed-1.pdf 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:15 Uhr. 

Spinelli Gemeinschaftshaus 

 1 Home not Shelter, https://homenotshelterdotcom.word-
press.com/portfolio/gemeinschaftshaus-spinelli/ 

 2 Heinze, https://www.heinze.de/architekturobjekt/gemein-
schaftshaus-fluechtlingsunterkunft-spinelli/12677542/ 

 3 Deutscher Engagement Preis, https://www.deutscher-enga-
gementpreis.de/engagiertenfinder/engagiertendetails/385-ge-
meinschaftshaus-flüchtlingsunterkunft-spinelli-in-mannheim 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:15 Uhr. 

St. Vinzent Palotti 

 1 Siedlungswerk, https://www.siedlungs-
werk.de/sites/default/files/seite-anhang/22560-iba-2027-s-
birkach-pallotti-bs.pdf 

 2 Deutsche Baumeister & Architekten, https://www.dba-
bau.com/projekte/pallotti-quartier/ 

 3 Stuttgarter Nachrichten, https://www.stuttgarter-nachrich-
ten.de/inhalt.pallotti-areal-in-birkach-man-hilft-sich-und-
man-zofft-sich.68b5c7df-1b55-40e5-a8ab-db7e87f80afa.html 

 4 Immobilienbrief Stuttgart, https://www.iba27.de/projekt/st-
vinzenz-pallotti/ 

 5 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-19.pdf 

 6 Diazöse Röttenburg-Stuttgart, https://www.drs.de/an-
sicht/artikel/neues-wohnquartier-will-zusammenfuehren.html 

https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-17.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-17.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-17.pdf
https://www.heinze.de/architekturobjekt/gemeinschaftshaus-fluechtlingsunterkunft-spinelli/12677542/
https://www.heinze.de/architekturobjekt/gemeinschaftshaus-fluechtlingsunterkunft-spinelli/12677542/
https://www.deutscher-engagementpreis.de/engagiertenfinder/engagiertendetails/385-gemeinschaftshaus-fl%C3%BCchtlingsunterkunft-spinelli-in-mannheim
https://www.deutscher-engagementpreis.de/engagiertenfinder/engagiertendetails/385-gemeinschaftshaus-fl%C3%BCchtlingsunterkunft-spinelli-in-mannheim
https://www.deutscher-engagementpreis.de/engagiertenfinder/engagiertendetails/385-gemeinschaftshaus-fl%C3%BCchtlingsunterkunft-spinelli-in-mannheim
https://www.dba-bau.com/projekte/pallotti-quartier/
https://www.dba-bau.com/projekte/pallotti-quartier/
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.pallotti-areal-in-birkach-man-hilft-sich-und-man-zofft-sich.68b5c7df-1b55-40e5-a8ab-db7e87f80afa.html
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.pallotti-areal-in-birkach-man-hilft-sich-und-man-zofft-sich.68b5c7df-1b55-40e5-a8ab-db7e87f80afa.html
https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.pallotti-areal-in-birkach-man-hilft-sich-und-man-zofft-sich.68b5c7df-1b55-40e5-a8ab-db7e87f80afa.html
https://www.iba27.de/projekt/st-vinzenz-pallotti/
https://www.iba27.de/projekt/st-vinzenz-pallotti/
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://www.drs.de/ansicht/artikel/neues-wohnquartier-will-zusammenfuehren.html
https://www.drs.de/ansicht/artikel/neues-wohnquartier-will-zusammenfuehren.html
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 7 Katholische Kirche Stuttgart, https://www.kath-kirche-stutt-
gart.de/service/journal/detail/neues-wohnquartier-will-zusam-
menfuehren 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:16 Uhr. 

ToM 

 1 Degewo, https://www.degewo.de/presse/pressemitteilun-
gen/presse/tolerantes-miteinander-wohnen-im-tom-integrati-
onswohnprojekt 

 2 Bezirksamt Treptow-Köpenick, https://www.berlin.de/ba-
treptow-koepenick/ueber-den-bezirk/willkommen/aktuel-
les/artikel.1020887.php 

 3 Internationaler Bund, https://www.internationaler-
bund.de/standort/212001 

4 Deutschlandfunk, https://www.deutschlandfunkkul-
tur.de/tolerantes-miteinander-100.html 

 5 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-19.pdf 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:16 Uhr. 

Tübinger Regal 

 1 Studio Schwitalla, https://studioschwitalla.com/Tubinger-Re-
gal 

 2 Baunetz Wissen, https://www.baunetzwissen.de/daemm-
stoffe/objekte/wohnen/studierenden--und-gefluechtetenunter-
kunft-tuebinger-regal-8012012 

 3 Danner Yildiz Architekten, https://www.dy-architek-
ten.de/projekte/wohnen/heuberger-tor-weg 

 4 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-20.pdf 

https://www.degewo.de/presse/pressemitteilungen/presse/tolerantes-miteinander-wohnen-im-tom-integrationswohnprojekt
https://www.degewo.de/presse/pressemitteilungen/presse/tolerantes-miteinander-wohnen-im-tom-integrationswohnprojekt
https://www.degewo.de/presse/pressemitteilungen/presse/tolerantes-miteinander-wohnen-im-tom-integrationswohnprojekt
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-19.pdf
https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/objekte/wohnen/studierenden--und-gefluechtetenunterkunft-tuebinger-regal-8012012
https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/objekte/wohnen/studierenden--und-gefluechtetenunterkunft-tuebinger-regal-8012012
https://www.baunetzwissen.de/daemmstoffe/objekte/wohnen/studierenden--und-gefluechtetenunterkunft-tuebinger-regal-8012012
https://www.dy-architekten.de/projekte/wohnen/heuberger-tor-weg
https://www.dy-architekten.de/projekte/wohnen/heuberger-tor-weg
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-20.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-20.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-20.pdf
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 5 Schwäbisches Tageblatt, https://www.tagblatt.de/Nachrich-
ten/Wie-der-Architekt-Max-Schwitalla-gemeinsam-mit-
Fluechtlingen-bauen-moechte-284894.html 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:16 Uhr. 

Wohnsinn 

 1 Wohnsinn, http://www.wohnsinn-darmstadt.de/pa-
ges/02wohnsinn2.html 

 2 Wohnprojekte Darmstadt, https://www.wohnprojekte-darm-
stadt.de/wohnprojekte/wohnsinn-1/ 

 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-11.pdf 

 4 Institut Wohnen und Umwelt GmbH, 
https://www.iwu.de/fileadmin/publikationen/wohnen/wohn-
sinn/ExWoSt_WohnSinn_2006_Langfassung.pdf 

 Zul. abg. 08.07.2025, 11:18 Uhr. 

Young Indipendent Living 

 1 Home not Shelter, https://homenotshelterdotcom.word-
press.com/portfolio/yil/ 

 2 Sozialreferat München, https://risi.muenchen.de/risi/doku-
ment/v/5444744 

 3 Zusammenhalt braucht Räume, https://zusammenhalt-
brauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-
wohnprojekt-26.pdf 

Zul. abg. 08.07.2025, 11:18 Uhr. 

https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Wie-der-Architekt-Max-Schwitalla-gemeinsam-mit-Fluechtlingen-bauen-moechte-284894.html
https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Wie-der-Architekt-Max-Schwitalla-gemeinsam-mit-Fluechtlingen-bauen-moechte-284894.html
https://www.tagblatt.de/Nachrichten/Wie-der-Architekt-Max-Schwitalla-gemeinsam-mit-Fluechtlingen-bauen-moechte-284894.html
http://www.wohnsinn-darmstadt.de/pages/02wohnsinn2.html
http://www.wohnsinn-darmstadt.de/pages/02wohnsinn2.html
https://www.wohnprojekte-darmstadt.de/wohnprojekte/wohnsinn-1/
https://www.wohnprojekte-darmstadt.de/wohnprojekte/wohnsinn-1/
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-11.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-11.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-11.pdf
https://www.iwu.de/fileadmin/publikationen/wohnen/wohnsinn/ExWoSt_WohnSinn_2006_Langfassung.pdf
https://www.iwu.de/fileadmin/publikationen/wohnen/wohnsinn/ExWoSt_WohnSinn_2006_Langfassung.pdf
https://homenotshelterdotcom.wordpress.com/portfolio/yil/
https://homenotshelterdotcom.wordpress.com/portfolio/yil/
https://risi.muenchen.de/risi/dokument/v/5444744
https://risi.muenchen.de/risi/dokument/v/5444744
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-26.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-26.pdf
https://zusammenhaltbrauchtraeume.de/wp-content/uploads/2020/11/integratives-wohnprojekt-26.pdf
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10 Anhang 

 
  

Analyseleitfaden 
A. Kurzbeschreibung des Projekts 
B. Erfassung der Merkmale 

1. Organisatorische Merkmale 
• Projektbeginn / Status (aktiv/inaktiv) 
• Verantwortung der Kommune (alleinig/ge-

mischt/keine) 
• Finanzierung (öffentlich/privat) 

2. Soziale und funktionale Merkmale 
• Gemischte Bewohnerschaft (ja/nein) 
• Funktionale (Misch-)Nutzung (ja/nein) 

3. Räumliche Merkmale 
• Stadt, Bundesland und räumliche Lage (Stadt/Land) 
• Maßstab (Gebäude - 1, Quartier - 2, überregional - 3) 
• Architektonische Beschaffenheit (Bestand/Neubau) 

4. Besonderheiten – qualitativ frei erhoben 
• Eingliederung in übergeordnetes Projekt 
• Andere Akteure (z.B. Vereine, Wohlfahrt, Kirchen) 
• Ökologischer Bezug, partizipative Methoden etc. 

C. Quellen 

 
eigene Darstellung 
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Auswertungsleitfaden 
A. Erarbeitung relevanter Merkmale 

Nach Forschungsinteresse 
• Nach forschungsbezogenem Vorwissen 
• Nach Stichproben (welche Informationen sind vorhan-

den) 
B. Gruppierung in Vergleichsdimensionen 

• Zuordnung der Untersuchungsmerkmale und Ver-
gleichsdimensionen zu den Projekten 

• Gruppierung der Fälle und Analyse der Gemeinsamkei-
ten 

• Rückbezug auf Vorhandensein des Merkmals (graduell 
oder binär, je nach Merkmal) 

• Einzelfallanalyse (nach Analyseleitfaden) 
C. Analyse inhaltlicher Zusammenhänge und Typenbil-

dung 
• Reduktion der Vergleichsdimensionen und Merkmale 

anhand der Gruppen auf Typen 
• Suche nach „abweichenden“ und „widersprechenden“ 

Fällen 
D. Charakterisierung der gebildeten Typen 

• Differenzierte Beschreibung relevanter Merkmale und 
Vergleichsdimensionen 

• Inhaltliche Sinnzusammenhänge beschreiben 
• Charakterisierung der entstanden Typen (empirische 

Realtypen, falls notwendig Prototypen) 

 
      eigene Darstellung 
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Abuna Frans Haus 
• Bewohner (Neuzugewanderte Männer) + Jesuitenpadres, unbefristetes Über-

gangswohnen 2-3 Jahre; jeder hat eigenes Zimmer 
• geringe Miete, Finanzierung durch Kirche 
• kirchlicher Bauherr und Moderation durch die Jesuitenpatres selbst 
• saniertes Wohn- und Geschäftsgebäude 
• Begegnungen in der Gemeinschaftsküche und -räume für Freizeit 
• bewusst interreligiöse Bewohnerschaft 

A 1 ja nein k p Stadt B Essen, NW a 
Bellevue di Monaco 
• durch Sozialgenossenschaft (eingetragene Genossenschaft eG) Bellevue di Mo-

naco eG betrieben und aus einem Aktionsbündnis entstanden (Abriss wurde 
verhindert, seitdem durch Stadt München an Bellevue verpachtet - siehe Bau-
welt) 

• Wohn- und Kulturzentrum: Beratungen, Sprachkurse, Berufs- und Ausbil-
dungsunterstützung 

• partizipativ ausgearbeitet 
• moderiert durch Vorstand der Genossenschaft, Haupt- und Ehrenamtliche, 

Praktikant*innen, Minijobs etc. 
• finanziert durch Stiftungsgelder und Spenden 
• Wohnungen von Trägern der Jugend- und Sozialhilfe angemietet und den Ge-

flüchteten zur Verfügung gestellt 
D 1 nein ja k g Stadt B München, BY a 
Bunte Berse 
• Übergangswohnheim unter Verantwortung der Lebenshilfe 
• in Kooperation mit Verein werden in direkter Nachbarschaft Freizeitangebote 

gemacht (Holzwerkstatt in einem benachbarten Gebäude, Kinderatelier) 
• zum Teil vermietet - zum Teil genossenschaftlich genutzt 
• Bauherrschaft liegt bei Bunte Berse e.V., Bauträgergesellschaft LRP, WaBeQ 
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• Vernetzung mit anderen Projekten / Institutionen im Quartier (zB Stadtbibli-
othek) 

D 1 ja ja g p Stadt B Bremen, HB a 
Dantebad (Wohnen für alle) 
• Pilotprojekt des „Wohnen für alle“ 
• Strategie der Stadt München mit der GEWOFAG und GWG preiswerte Woh-

nungen für Geflüchtete und sozialschwache Menschen zur Verfügung zu stel-
len - weitere Projekte überall in München 

• Holz-Hybrid Bauweise mit hohem Vorfertigungsgrad (sechs Monate Bauzeit + 
Kostengünstig); versucht die Neubauten aber immer auch in den städtischen 
Kontext einzubeziehen 

A, 
B, 
C 

3 ja nein a ö Stadt N München-
Mossach, BY 

a 

Englisches Viertel 
• Gesamte Wohngegend mit Begegnungsräumen in ehemaligem Leerstand bri-

tischer Kasernen 
• kommunale Verantwortung und Finanzierung durch Stiftungen 
• Begegnungen in den Gemeinschaftsräumen wird der soziale Zusammenhalt 

gestärkt und die Isolation, z.B. auch von älteren Bewohnende oder Menschen 
mit Beeinträchtigungen, verhindert 

C 2 ja nein g g Stadt B Hameln-Pyrmont, 
NI 

a 

Europadorf 
• Siedlung, die durch die historische Fluchtgeschichte des Ortes mitgewachsen 

ist 
• geht auf die Idee des Belgiers Pater Dominique Pire (Friedensnobelpreis 1958) 

zurück 
• weitere Orte: Aachen, Augsburg, Euskirchen, Spiesen (Ortsteil von Spiesen-

Elversberg) und Wuppertal, sowie in Brüssel und Bregenz 
A 3 ja nein k p Stadt B Augsburg-Hoch-

zoll, BY 
a 

Flexiheim 
• FlexiHeim Konzept vereint Mischnutzung von Geflüchteten und Wohnungs-

losen Menschen 
• Versucht auch dem Leerstand entgegenzuwirken 
• gesamtes Konzept wird an mehreren Standorten erprobt und ist durch Stadt-

ratsbeschluss kommunal unterstützt 
B 3 ja nein a ö Stadt B München-Nym-

phenburg, BY 
a 

Grandhotel Cosmopolis 
• Musterbeispiel für integratives Zusammenarbeiten und Wohnen 
• Bietet neben Wohnraum auch soziokulturelle Veranstaltungen, ein Café, eine 

Mitmachwerkstatt und Integrationsangebote an 
• ehemaliges Altenheim im Besitz der Diakonie, Verein agiert auf Spendenbasis 

C, 
D 

1 ja ja k g Stadt B Augsburg, BY a 
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Hoffnungshaus (Leonberg / Flandernstraße) 
• Teil des übergreifenden Projekts “Hoffnungsträger” in ganz Baden-Württem-

berg 
• Flandernstraße: modulare Holzbauweise (kostengünstig und ökologisch) 
• Esslinger CVJM betreut die Geflüchteten 

B, 
C, 
D 

3 ja ja g g Stadt B / 
N 

Leonberg / Esslin-
gen, BW 

a 

Integrationshaus Oranienburg 
• hat das Ziel, Menschen mit geringem oder keinem Einkommen aus der Stadt, 

Wohnraum zu geben 
• bringt auch Flüchtlinge unter und bietet durch Integrationsangebote auch Un-

terstützung 
• steht im Kontext der Hoffnungshäuser (BW) 
• größtenteils geförderter Wohnraum, Gemeinschaftsgarten und Veranstal-

tungsräume etc. fördern ein Zusammenkommen 
A, 
B 

1 ja nein a ö Stadt N Oranienburg, BB a 

KITEV 
• spricht explizit von Asylbewerbern 
• gemeinsam mit Künstlern und Handwerkern ausgebaut, wodurch das gemein-

same Bauen auch die Gemeinschaft gestärkt hat 
• Erdgeschoss hat Werkstatt / Workshops, politisches Engagement und viel Ver-

anstaltungen 
• macht auch Workshops mit der Freien Universität Oberhausen 

C, 
D 

1  ja ja g g Stadt B Oberhausen, NW a 

Kistlerhofstraße 
• Zusammenleben von Geflüchteten (Jugendlichen) und Studierenden 
• Sofortwohnen für wohnungslose junge Erwachsene (18-27) 
• durch Condrobs - staatlich geförderter Wohlfahrtsverein 

C 1 ja ja k p Stadt B München-Ober-
sendling, BY 

a 

Klarissenkloster 
• Wohnen für Geflüchtete und bietet Integrative Betreuungs- und Beratungsan-

gebote 
• Veranstaltungsraum für Kurse, Kunst etc. 
• Betreut durch „Stiftung der Guten Hand“ 
• Gemischte Bewohnerschaft mit unterschiedlichen Bedürfnissen 

C 1 ja ja g g Stadt N/B Köln, NW a 
Kommunität Beuggen 
• Begrenzte Aufnahme auf 1 Jahr 
• Teilnahme am Gemeinschaftsleben der Kommune 

A 1 ja nein k p Land B Rheinfelden, BW a 
Lebensort Vielfalt 
• speziell für LGBTQIA+ 
• Neubau in Mehrfamilienhaus in Gebäudelücke 
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• ist ein Konzept für queer sensible Gesundheitsförderung und -betreuung 
• größer angelegtes Projekt für Queere, auch ein Qualitätssiegel 

A, 
D 

2 ja ja k p Stadt N Berlin-Friedrichs-
hein, BE 

a 

Modulare Unterkünfte 
• qualitativ hochwertige Gebäude, aus vorfabrizierten Beton-Modulen, kurze 

Bauzeit 
• Bauherren sind die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen, die 

sechs städtischen Wohnungsbaugesellschaften, die Berliner Gesellschaft zur 
Errichtung von Flüchtlingsunterkünften (BEFU) und der Evangelische Fried-
hofsverband 

• können später dem sozialen oder allgemeinen Wohnungsmarkt, z.B. als Stu-
dierendenunterkunft oder Seniorenheim, zugeführt werden (preiswertem 
Mietwohnraum) 

B 3 nein nein g g Stadt N Berlin, BE a 
Om10 
• sichtbarer politischer Hintergrund, mit einer soziokulturellen Agenda 
• ehemaliges Gewerkschaftshaus mit Haupt- und Nebengebäuden (mit Veran-

staltungsräumen, Büroräumen und Beratungsstelle und einer Bar die von einer 
Jugendgruppe geführt wird) 

• ursprünglich wurde das Gebäude besetzt 
C, 
D  

1 ja ja k p Stadt B Göttingen, NI a 

Quartier Ohlendiekshöhe 
• eins der wenigen Projekte, dass auch explizit Erstunterbringung (bzw. staatli-

che Unterbringung von Geflüchteten) erwähnt 
• Konzept von „Gemeinsam in Poppenbühl, Integration“ 

C 1 ja ja a ö Stadt N Hamburg Pop-
penbühl, HH 

a 

Refugio (Berlin) 
• interdisziplinäre und gemischte Nutzung 
• Wohnen und arbeiten für Neuzugezogene Menschen 
• hohe Beteiligung der Zivilgesellschaft durch Vereine und Ehrenamtliche 
• durch die Berliner Stadtmission betrieben 

C, 
D 

1 ja ja k p Stadt B  Berlin, BE a 

Refugio (Hechingen) 
• ehemaliges Hotel jetzt Restaurant, indem die Bewohnenden mit beteiligt sind  
• Deutschkurse werden angeboten, das Café dient der sprachlichen Übung 
• AK Asyl, Ehrenamtliche, explizit Asylbewerber*innen sind gemeinsam verant-

wortlich 
C, 
D 

1 nein ja g g Stadt B Hechingen, BW a 

Sandershaus 
• privat betriebene Gemeinschaftsunterkunft und Hostel 
• Hostel mittlerweile geschlossen um mehr Platz für Geflüchtete zu ermöglichen 
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C, 
D 

1 ja ja g g Stadt B Kassel, HE a 

Sozialwohnungen 
• Zusammenarbeit mit Stadt und Sanierungs- und Wohnbaugesellschaft Ostfil-

dern GmbH 
• sollte erst Containerlösung werden; aber Architekten schlugen günstige Holz-

bauweise vor 
• kann umgenutzt werden für Notunterkünfte für Wohnungslose falls kein Be-

darf mehr besteht (Wohnungen lassen sich räumlich trennen oder erweitern) 
A 1 ja nein a ö Stadt N Ostfildern, BW a 
Spinelli Gemeinschaftshaus 
• explizit: Landeserstaufnahmeeinrichtung Spinelli Barracks 
• experimentelle Holzbauweise als einen Begegnungsort - durch Architekturstu-

dierende entwickelt 
• „Home not Shelter“ Initiative will Räume schaffen, die mehr als Bauen und ma-

terielle Räume sind 
• partizipiere Ansatz: Integration im Fokus 

B, 
C 

1 nein nein g g Stadt N Mannheim, BW a 

St. Vinzent Palotti 
• Wohnraum verschiedener Gruppen: staatliche unterstützte Sozialwohnungen 

(bei Bedarf Umbau in reguläre Wohnungen) 
• Palotti Haus als Begegnungszentrum 

A, 
C 

2 ja nein a ö Stadt N Stuttgart, BW a 

ToM 
• Groß angelegtes Integrationsprojekt 
• Neubau von Anfang an auf Begegnungsräume und soziales Angebot ausgerich-

tet 
C, 
D 

2 ja nein a ö Stadt N Berlin-Köpenik, 
BE 

a 

Tübinger Regal 
• durch Kreisbaugesellschaft Tübingen mbH Initiiert 
• partizipativer Charakter und kostengünstige Bauart 
• Kooperation mit Cucula e.V. 
• ist direkt neben einer Anschlussunterbringung für Geflüchtete 

B 1 ja nein k p Stadt N Tübingen, BW a 
Wohnsinn 
• Genossenschaftliche Co-Housing Projekte 
• Vermietung explizit an Asylsuchende, geförderte Wohneinheiten 
• Bietet Wochenmarkt, Foodsharing und Beratungsangebote 

A 1 ja nein k p Stadt N Darmstadt, HE a 
Young Indipendent Living 
• Zielgruppe sind Minderjährige bzw. Junge Leute 
• über die Diakonie Rosenheim in Kooperation mit der Stadt München betrieben 

A 1 ja nein g g Stadt B München-Ram-
mersdorf, BY 

i 



Die Unterbringung von Geflüchteten in Deutschland bewegt sich im Span-

nungsfeld zwischen menschenrechtlichen Verpflichtungen und politischen 

Realitäten. Während Kommunen mit strukturellen, finanziellen und planerischen 

Herausforderungen konfrontiert sind, wächst die Forderung nach nachhaltigen 

Wohn- und Unterbringungskonzepten.

Diese Studie untersucht alternative Unterbringungsmodelle für Geflüchtete 

auf kommunaler Ebene aus politikwissenschaftlicher Perspektive. Durch eine 

explorative Desktop-Analyse werden bestehende Konzepte systematisch 

erfasst, typologisch geordnet und interdisziplinär kontextualisiert. Damit liefert 

diese Arbeit einen empirischen Baustein für das Forschungsprojekt >Mehr als 

vier Wände< der FAU und Universität Hildesheim.

Die Ergebnisse leisten einen Beitrag zur Debatte über migrationssensible 

Wohnraumstrategien und bieten praxisnahe Impulse für Forschung, Politik 

und kommunale Akteure. Die entwickelte Typologie dient als Grundlage zur 

Weiterentwicklung nachhaltiger, innovativer Wohnkonzepte für Geflüchtete.
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